Berli 


Amtliches. 
Berlin, 7. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
tuht: Dem Direktor der Irren⸗Heilanſtalt zu Halle an der Saale, Geheimen 
Medizinalrath Dr. Damerow, und dem Kreisgerichtsrath Jockel zu Hei⸗ 
igenbeil den Rotben Adler ⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu ver · 
ihen; auch dem Hauptmann don Pelchrzim im 27. Infanterie⸗Regiment 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm berticheheh Ritterkreuzes zweiter Klaſſe 
— anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären zu 

eilen. 

Abgereiſt: Se. Durchl. der General ⸗ Lieutenant und Chef des 23. 
ndwehrregiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
nach Koſchentin; Se. Exc. der Staatsminiſter a. O., Graf don Albensle⸗ 
en, nach Erxleben; Se. Exc. der Herzoglich anhalt⸗deſſauiſche Staatsmini⸗ 
fer; von Plötz, nach Dean. 


Nr. 105 des „St. Anz. 's“ enthalt Seitens des K. Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten eine Bekanntmachung vom 11. April 
1856, betr. die Ermäßigung des Porto für Sendungen unter Band. 


—— 


iehung der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot ; 


ei der heute fortgeſetzten 15 


8 
terie fielen 38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2403. 3418. 12,749. 
062. 19,322. 23,347. 23,544. 24,404. 27,816. 29,780. 31,382. 3 
1,900, 31,936. 38,770. 47,085. 53,325. 54,219. 54,929. 58,598. 
66,179. 66,511. 66,703. 73,234. 74,534. 75,705. 77,885. 78,998. 
9,790, 80,354. 80,775. 80,809. 82,000. 85,742 und 88,109. 

47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4047. 10,469. 15,941. 16,295. 
16,979. 18,932. 19,691. 19,858. 22,522. 24,628. 27,557. 28,006. 
30,467. 31,968. 34,368. 37,529. 41,769. 44,241. 46,098. 52,339. & 
58,706, 54,342. 58,076. 59,928. 60,174. 62,277. 62,841. 63,523. 65 
69,862. 70,961. 72,878. 74.477. 70,854. 77,774. 78,119. 78,917. 
81,659. 81,937. 82,636. 86,333. 87,903 und 89,914. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr 446. 2449. 2771. 3681. 4106. 

5587. 7787. 8127. 8553. 8621. 8726. 8902. 16,083. 19,715. 20,624. 
20,633, 20,655. 21,880. 5. 24,033. 25,143. 28,082, 28,384. 
32.693. 33,932. 34.299. 36,831. 37,016. 38,825. 40,103. 42,047. 
43,578. 43,680. 45,650. 46,103. 46,905. 47,024. 47,253. 48,183, 
52,035. 54,600. 56,401. . 58,760. 58,836. 59,534. 59,628. 
65,089, 66,366. 67,002. 71,170. 72,946. 73,649. 73,659. 75,737. 
77,518. 78,628. 78,898. 79,785. 83,575. 86,085. 88,706. 89,444. 
89,662 und 89,883. 
en 6. Mai 1850. N 
onigliche General⸗Lotterie⸗ Direktion, i 


= 
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Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Montag, 5. Mai, Nachts. Sowohl im 
Oberhauſe wie im Unterhauſe fand heute die Adreßdebatte 
über den Friedenstraktat ſtatt. Im Oberhauſe tadelten 
Malmesbury und Derby den Traktat; derſelbe ſei unges 
nügend, weil die Neutraliſirung des Schwarzen Meeres 
eine nur illuſoriſche ſei, ſo lange Nikolajeff und Sebaſtopol 
ſtänden, weil in dem Traktate Cirkaſſien an Rußland über⸗ 
liefert worden, und England in demſelben das Durch⸗ 
ſuchungsrecht aufgegeben habe. 


Landwirthſchaftliches. 


Guan als Wollwaſchmittel. — Mittheilungen aus dem zweiten 
Bericht von Ode l.] Nach einer Unterſuchung des Herrn Dr. Eichborn zu 
Moeglin über die in bieſiger Gegend zum Waſchen der Schafe benutzten Ge. 
möffer haben ſich diejenigen bei der Wäſche euere bewährt, welche 
einen äußerſt esche Kallgehalt haben. In Folge deſſen batte der Dr. 
Eichhorn den Vorſchlag gemacht, aus den ſchlechteken, kalkreicheren Gewäſſern 
den Kalk mit Guano zu entfernen, der ſich nach feiner chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſezung beſonders dazu eignet. Da nun das hieſige Waſſer, mit welchem die 
Schafe gewaſchen werden, zu den kalkreichſten der bieſigen Gegend gehört, 
indem es 0,01 f Kalk oder 10 © Härte, wie man ſich auszudrücken pflegt, 
enthalt, während das des benachbarten Gutes Reichow nur 2,5 » Härte hat, 
fo mußten die hieſigen Schafe bisher mit Seife gewaſchen werden, welche die 
Wolle nicht nur ſehr entfettete, ſondern auch hart machte. Um daher dieſen 
Ucbelftänden zu entgehen, wurden die bei dem komparativen Fütterungsver⸗ 
ſuche benutzten Schafe und Böcke am 28. April c. mit Guano ftait mit Seife 
gewaſchen, und da der Verſuch nach Wunſch ausfiel, obgleich die Schafe 
wegen der Kälte des Waſſers, nach dem Waſchen in Kaſten mittelſt bis zu 
＋ 18 » RN. erwärmten Waſſers, nicht auch noch in dem Teiche geſchwemmt 
werden konnten, jo wurde beſchloſſen, zwei gleich große Poſten von Schafen 
mit Guano und mit Seife ge waſchen. i 

Dies geſchah am 15. Mai, Es wurden 21 Stück 2zjährige und 9 Stück 
n nach der bisherigen Methode in Kaſten mit Seife und mit bis 
zu . 18 » N. erwärmtem Waſſer gewaſchen und nach der Wäſche im Teich 
geſchwemmt, in welchem ſie auch am Ta 

Ebenſo wurden an demſelben Tage 


e zuvor eingeweicht waren. 
1 Stüc 2zläbrige und 9 Stuck Jahr ⸗ 
Ungsboͤcke in Kaſten mit bis zu 18 5 R. erwärmtem 


aſſer, dem auf 100 
Quart 1 Pfd. Guano, der durch ein leinenes Tuch gegoſſen wurde, zugeſetzt 
war, gewaſchen. f 
Die Refultate dieſer Waſche waren folgende: 1) Mit Seife. 21 Stück 
Zyjährige und 9 Jährlingsböcke haben 1854 an Wolle gegeben 77 Pfb. 23 
Loth. Pieſelben haben im 7 1855 gegeben 86 Pfd. 10 Loth, 1855 alfo 
mehr 8 Pfd. 19 Loth. 2) Mit Guano. 21 Stück 2zjährige und 9 Jaͤhr⸗ 
lingsböcke haben 1854 an Wolle gegeben 81 Pfd. 10 Loth. Dieſelben Faben 
im Jahre 1855 gegeben 96 Pfb. 17 Loth, 1855 alſo mehr 15 Pfd. 7 Loth. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


debatte fand heute noch nicht ſtatt. 


a — lu 


1 Palmerſton theilte 

mit, daß keine türkiſche Zolltarifsänderung proponirt fei, 

und daß ſich Rußland verpflichtet habe, die abzutretenden 
Plätze in statu quo zu übergeben. 25 

Paris, 6. Mai. Der „Conſtitutionnel“ beſtätigt, 

daß der Prinz Oskar von Schweden am 10. Mai ſeine 
Reife nach Paris antreten werde. u 
(Eingeg. 7. Mai 9 Uhr Norm.) s 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD. Berlin, 6. Mai. [Die Sicherung der 
Türkei; der Schwarze Adlerorden für Kaiſer Napoleon; 
Räumung der Donaufürſtenthümer de.] Die dem engliſchen Par- 
lament vorgelegten diplomatifchen Aktenſtücke liefern zu den bisher bekannt 
gewordenen Dokumenten eine weſentliche Ergänzung (j. unten London). 
Wie vorauszusehen war, haben die kontrahirenden Mächte des Dezember⸗ 
Bündniſſes es ſich vor Allem angelegen ſein laſſen, die zukünftige Sicher⸗ 
heit der Türkei durch wirkſame Vorkehrungsmaaßregeln zu ſchützen. Für 
dieſen Zweck haben fie weder die der ruſſiſchen Macht abgenöthigten Zu⸗ 
geftändniffe, noch die in dem Friedensbertrage vom 30. März Seitens 
aller kontrahirenden Theile übernommenen Bürgſchaften für hinreichend 
erachtet; vielmehr fanden ſie es angemeſſen, dieſe allgemeine Bürgſchaft 
durch ein beſonderes Bündniß zum Schutze der Türkel zu verſtärken. Der 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England am 15. April unterzeichnete 
Vertrag geht in ſofern über die Stipulationen des Friedensvertrages 
hinaus, als er jeden Verſtoß gegen dle Beſtimmung des Letzteren im 
Voraus als einen Kriegsfall bezeichnet, welcher ſofort die vereinigten 
Land- und Seekräfte der drei verbündeten Staaten zu nachdrücklichem 
Widerſtande aufrufen würde. Der von den ehemaligen Dezember⸗ 
verbündeten vollzogene Akt dürfte dem ruſſiſchen Kabinet eben ſo 
wenig überraſchend kommen, als den übrigen Regierungen Europa, 
da ein ſolches Schutzbündniß ſchon au Zeit der vorjährigen Wiener 
den Abelgen Mäcpien it Den Fal der Wieverherfteling des rie. 
dens in Ausſicht genommen wurde. — Die von der „Köln. Zeitung“ 
zuerſt gebrachte Nachricht, daß dem Kaifer Napoleon III. von des Kö- 

igs Majeſtät der Schwarze Adlerorden verliehen worden ſei, beſtätigt ſich. 

enn man ſich erinnert, daß unſer Monarch in der Abſchiedsrede an die 
Landesvertretung der „weiſen Mäßigung der kriegführenden Mächte“ ein 
Wort aufrichtigſter Anerkennung gewidmet hat, ſo ſcheint die eben erfolgte 
Ordensverleihung die Richtung zu bezeichnen, nach welcher hin der Sinn 
des königlichen Dankes vorzugsweiſe zu denten iſt. In der That ſtimmt 
das Urtheil aller politiſchen Kreiſe darin überein, daß Kaiſer Napoleon 
durch eine vermittelnde Haltung zwiſchen England und Rußland zur Ueber⸗ 
windung der letzten Schwierigkeiten und zum beſchleunigten Abſchluß des 
Friedenswerkes weſentlich beigetragen habe. Auch iſt es wohl hauptſäch⸗ 
lich dem Einfluſſe des franzöſiſchen Kabinettes zuzuſchreiben, daß der 
Mitwirkung Preußens ſowohl in den Konferenzberathungen, als in dem 
Vertrage eine ehrenvolle Stellung eingeräumt worden iſt. — Aus den 
Donaufürſtenthümern erhält man die Nachricht, daß dort die Ausſicht auf 


Arilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Wir. 243 Sgr. 
Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


| 


* 


ungebetenen Gäſte zu proteſtiren, deren Auftreten in dortiger Gegend we⸗ 
der der öſterreichiſchen Regierung, noch leider auch dem deuiſchen Stamme 
überhaupt Zuneigung erworben hat. — Der Fürſt Windiſchgrätz wird in 
den nächſten Tagen hier erwartet, um als Ehrengaſt den bevorſtehenden 
Frühlingsmanövern und Paraden beizuwohnen. 


C Berlin, 6. Mai. [Vom Hofe; Graf de Morny; Ober⸗ 
präſident v. Kleiſt⸗Retzow.] Se. Maj. der König nahm heute 
Morgen in Charlottenburg die gewöhnlichen Vorträge entgegen und fuhr 
alsdann nach dem Tempelhofer Felde, wo das Garde⸗Reſerveregiment, 
die hier garniſonfrenden Bataillone des 8. Rgis., das Schützen⸗Bat. ꝛc. 
vor Allerhöchſt demſelben exerzirten. Der Prinz von Preußen, Prinz 
Karl, Prinz Friedrich Karl ꝛc. wohnten den Uebungen bei. Nachmittags 
war im Schloſſe zu Charlottenburg große Tafel, bei der die ſaͤmmtlichen 
Mitglieder der k. Familie mit Gefolge erſchienen und zu der viele fürſt⸗ 
liche und hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten hatten. Abends 
beehrten die hohen Herrſchaften das Opernhaus, wo die Oper „Robert 
der Teufel“ aufgeführt wurde, mit ihrem Beſuch. — Morgen Vormittag 
will der König das 2. Garde-Rgt. beſichtigen, und alsdann Nachmit⸗ 
tags nach Potsdam fahren, wo Tags darauf die Exercitien beginnen 
ſollen. — Die Fürſtin von Liegnitz, welche lange Zeit in der Schweiz 
lebte, wird morgen nach Berlin zurückkehren. — Der Graf de Morny, 
welcher bekanntlich, in der Begleitung des Generals Delarue, als Ge⸗ 
ſandter Frankreichs nach St. Petersburg geht, wird der Allerhöchften 
Einladung folgen, ſeinen Weg über Berlin nehmen, und alsdann einige 
Tage hier verweilen. — Ueber die Anweſenheit des Oberpräſidenten von 
Kleiſt⸗Retzow flüſtert man ſich wieder einmal die fabelhafteſten Dinge in's 
Ohr und will ihn durchaus ſchon in nächſter Zeit mit einem Portefeuille 
betraut ſehen. Ich höre jedoch, daß ſeine Anweſenheit zunächſt durch die 
Adreſſe der hervorragendſten rheiniſchen Mitglieder des Herren- und Ab⸗ 
geordnetenhauſes veranlaßt worden iſt, in welcher an Allerhöchfter Stelle 
die Bitte vorgetragen ward, die neue rheiniſche Städte⸗ und Gemeinde⸗ 
ordnung zur Prüfung und Begutachtung an den Provinziallandtag zurück⸗ 
zuverweiſen. Da bekannt iſt, wieviel dem Miniſter an der Annahme 
dieſee, Goſeh. gelegen; be ift auch cher gu gerte, "wa ses wureff, 
jo lange Herr von Weſtphalen an feinem Platze, ihren Zweck er⸗ 
reichen wird. Und eben fo wenig dürfte der Oberpräſident geneigt fein, 
das Geſuch der rheiniſchen Landtagsmitglieder zu befürworten. Vor eini⸗ 
gen Tagen hat Se. Majeſtät der König mit dem Grafen von Fürſtenberg⸗ 
Stammheim, der die Adreſſe unterzeichnet hat, und mit dem Kommer⸗ 
zienrath Daniel v. d. Heydt dieſerhalb eine mehrſtündige Unterredung, 
über deren Reſultat nur fo viel verlautet, daß der König die reiflichſte 
Prüfung und Erwägung des Geſuchs zugeſagt haben ſoll. — Man erzählt 
ſich hier, daß der Generalſuperintendent Dr. Hoffmann den neuen Dom⸗ 
bau lebhaft wünſchen und den Vorſchlag gemacht haben ſoll, einen Theil 
der Reſtſumme von den 30 Millionen dazu zu verwenden (grade in der 
jetzigen Zeit? d. Red.). Auch mit der Reform unſeres Armenweſens 
ſoll ſich derſelbe beſchäftigen. — Die Predigt, welche Dr. Hoffmann 
nach Hinckeldey's Tode vor JJ. MM. in der Schloßkapelle zu Charlot⸗ 
tenburg gehalten hat, wird jetzt im Druck erſcheinen. — Wir erhalten 
jetzt hier durch die Potsdam⸗Magdeburger Bahn von Bremen aus bedeu- 
tende Transporte von griechiſchem Roggen und amerikaniſchem Mais, 
und ſollen dieſe Zufuhren noch eine zeitlang fortdauern. Den griechifchen 
Roggen will man indeß nicht loben; man findet viel ſchwarze Körner 
darin und ſein Gewicht ſoll leichter als das des unſrigen ſein. — Die 
kalten Tage halten noch immer an; die Badereiſen werden darum auf⸗ 


Es haben alfo die mit Guano gewaſchenen 30 Böcke 6 Pf. 20 Lib. Wolle 
mebr gegeben, als die mit Seife gewaſchenen im Verhaͤltniß zu ihrem dor⸗ 
jährigen Schurgewicht. Zu der Waͤſche von 100 Boͤcken würde 4 Ctr. Seife 
nötbig geweſen fein, und es würde auch eben jo viel Guano dazu gebraucht 
werden, da aber der Etr. Seife 12 Thlr. und der Ctr. Guano nur 4 Thlr. 
15 Sgr. koſtet, ſo tritt durch das Waſchen mit Guano eine Erſparniß von 1 
Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. pro 100 Stück ein. Der größte Vortheil der Anwendung 
des Guano beſteht jedoch darin, daß die mit demſelben gewaſchene Wolle den 
reinen Wollgeruch und ein ſanftes Gefühl hat, wahrend die mit Seife ges 
waſchene nach Seife riecht und hart iſt. Ich werde daher fortfahren, mit 
Guano ſtatt wie bisher mit Seife zu waſchen. 

* [Rapsfaaten,] Man kann heute mit ziemlicher Sicherheit anneh⸗ 
men, daß die Rapsernte im nördlichen Deutſchland ſehr knapp ausfallen wird. 
Aus Schleſien, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, ſowie auch aus den weſtlichen 
Provinzen und angrenzenden Staaten lauten die Berichte über den Stand 
der Rapsſaaten ſehr ungünftig; ein großer Theil muß ausgeadert werden. 
Das Ausackern von Napsfeldern, unter allen Umſtänden ein ärgerliches 
Manöver, macht den Landwirthen deshalb oft die meiſten Schwierigkeiten, 
weil bei Beſtellung des Rapſes ſtets die darauf folgende Winterfrucht im 
Auge behalten wurde, und die au Stelle des Rapſes geſäeten Erbſen, Bohr 
nen, allenfalls auch Gerſte, einerſeits nicht überall da ſicher ſind, wo Raps 
gedeiht, andererſeits aber faſt die eiuſchte Früchte find, welche man ohne 
größere Störung der Fruchtfolge einſchieben kann. Bei der vorzüglichen 
Frühjahrswitterung, welcher ſich die Landwirthe ſeit langer Zeit wieder ein- 
mal zu erfreuen haben, wird es dieſes Jahr hoffentlich nicht an Körnern 
und Futter fehlen: dagegen aber an Raps; es iſt daher eine ſehr wichtige 

rage die, auf welche Weiſe dein Ausfall an dieſer Frucht am beiten vorge⸗ 
eugt werde? Ein ſchleſiſcher Oekonom ſchlägt vor: 
ſtimmten Rapsfelder an der trockenſten Seite von den ſtehen gebliebenen 
Rapspflanzen durch Ausraufen zu reinigen, und ſobald einige Beete oder 
Breiten davon befreit find, mit dem Auspflanzen der Rapspflanzen hinter dem 
Pfluge, am beſten hinter dem zweiten oder dritten, wie beim Legen der Kar⸗ 
toffeln ze. nach dem Pfluge zu beginnen, und den Theil des Rapsfeldes, zu 
deſſen Beſtellung die Napspflanzen nicht ausreichen, mit Sommerraps oder 
Rübſen zu beſäen. Die Rapspflanzen vertragen bekanntlich das Verpflanzen 
mit dem Setzholze nicht gut, weil der Boden zuſammengepreßt wird, und 


ie zum Umackern be⸗ 


ſcheint daher das vorgeſchlagene 
haben, weil die Pflanzen mit lo 


flanzen nach dem Pfluge viel für u 
En Boden umgeben bee RT 
müffen felbftverftändlich vor dem Welkwerden bewahrt werden. — Wir glau⸗ 
ben unbedenklich dieſen Rath zur berſuchsweiſen Befolgung weiter empfehlen 
und, gute ru und vorſichtige energiſche Ausführung vorausgeſetzt, nur 

e 


zufrieden ſtellende Berichte über den Erfolg erwarten zu dürfen. 

In einer Verſammlung des Kunſtvereins, die in London unter 
Vorſitz des Prinzen Albert ſtattfand, hielt Hr. C. W. 8 einen Vor⸗ 
trag über die Fortſchritte der engliſchen Landwirthſchaft während der 
letzten 15 Jahre. Er erwähnte zuvörderſt, daß England, welches fetzt jähr⸗ 
lich im Durchſchnitte ungefähr 2,000,000 Quarters Getreide einführe, dor 
weniger als einem Jahrhundert einen bedeutenden Ausfuhrhandel mit Ger 
treide getrieben habe“ Während des gegeniärligen Jahrhunderts habe ſich 
das angebaute Land um mehr als 3,500,000 Acker vermehrt. Die auswär⸗ 
tige Getreidezufubr reiche nicht für die een von drei Wochen zu. 
Etwa um das Jahr 1840 ſeien der Landwirthſchaft vier neue Elemente der 
Entwickelung erſchloſſen worden, nämlich der Gebrauch des Guand, die Ver, 
offentlichung der Werke Liebig's, die Gründung des k. len Necla ache 
Vereins von England, und die Einführung eines berbeflerten — nirſyſtems. 
Auch auf die Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen BE egte Hr. Hos⸗ 
kyns Nachdruck, unterließ jedoch nicht, hervorzuheben, nv. — dieſer Be⸗ 
ziehung vorgenommenen Neuerungen, mit Ausnahme Fa chollenzermal⸗ 
mers“ (elod erusber), nur auf die Kultur leichten Bodens anwendbar ſeien. 
Wenn ein für ſchweren Boden dees ee erfunden werden könnte, 
welches im Stande wäre, in den kritiſchen ſechs Wochen der Monate Sep⸗ 
tember und Oktober, wenn die Ernte vorüber. und die Nodembernebel und 
Regen noch nicht eingetreten ſeien, Tag und Nacht zu arbeiten, fo würde der 
Landwirth dem mechaniſchen Erfindungsgeiſte ſehr viel zu verdanken haben. 

etzt werde er häufig durch das frühe Hereinbrechen des Winters überraſcht, 
% er mit allen feinen Arbeiten fertig ſei, fo daß er im Frühlinge Doppelte 
Arbeit habe. Dieſe Angelegenheit ſei fo wichtig, daß fie nicht blos einen 
einzelnen Verein, ſondern die ganze Nation intereſſiren müſſe, indem, wenn 
jenem Uebelſtande durch Erfindung einer angemeſſenen Maſchine 279 
werden könne, England den Ertrag feiner Weizenernte um ein Viertel zu ver« 


mehren vermöge. * 
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1 
hort man darum klagen über die Kälte, die kein Gartenkonzert, kein 
Sommertheater aufkommen läßt (wenn's weiter nichts wäre! D. Red.). 
FR e— [Das Märchen von dem Geheimbunde der Boni- 
facius-Eiche!] iſt von dem Magdeburger Berichterſtatter der „W. Z.“, 


wie die „N. Pr. Z.“ nachweiſt, zuſammengeflickt worden aus dem Titel 


einer 1855 in Berlin erſchienenen Jugendſchrift: Winfrieds büchlein, 


ebangeliſchen Schulpersine“ 
von Halle aus am 28. Oktober 1855 durch verſchledene Zeitungen er ⸗ 
laſſenen Aufrufe, unterzeichnet von dem Paſtor Ahlfeld in Leipzig, dem 
Direktor der Franke ſchen Stiftunge 4 


ober Eiche und Kreuz — herausgegeben von einem Vereine evangeliſcher 
Lehrer, und aus einem von dem, Sc 


igen, Kramer, und dem Profeſſor Leo zu 
Halle und dem Ordner gedachten Vereines, Kollegienrath v. Thrämer 
(gegenwärtig in Rogaſen). In dieſem Aufrufe ſagt der Verein, er habe 
ſich zum Ziel geſetzt, die Grundſätze einer evangeliſchen und deut⸗ 
ſchen Jugendbildung nach ihrer vollen Tragweite zu entwickeln; er 


bezeichnet ſich mithin als einen wiſſenſchaftlichen Verein auf evangelischer 


Grundlage, und fetzt dieſem feinem Intereſſe gemäß einen Preis von 


100 Dukaten aus für die Abfaſſung „eines Lehrbuches der Geſchichte 

850 evangeliſcher Auffaſſung, worin insbeſondere auch die dem deutſchen 

e valle Gaben und ſein damit geſetzter Beruf im 

Rel 110 hervorgehoben werden ſollen, um die Jugend zu einer 

ulſchen Sing in cheiſtlicher Zucht und Tteue zu führen.“ 

en wäte, was den Er f d Berichterſtatter bewogen 
e 


Ei 


c fo achtbare Zwecke verfolgt und 


5 e elche letztere er möglicherweiſe durch frühere, lichtfreund⸗ 
liche und e ſelbſt verſchuldet hat. 
„B. 


erin von Rußland ſich in den letzten Tagen wieder in erfreulichiter 
eig. dr hal und daher Höchſtderen Abreiſe von St. Petersburg 
00 den 13. d. M. anberaumt worden war, 


nunmehr auf den 13 e n war. 
10 e kung Roidpuhände in Schleſien.] Die „P. C.“ 


5 
„ 6 eine, 
„Don dem Elend im 
each 
Leute ‚find £ ſte aus - 

mal eine Suppe bereiten können. Kinder ſuchen aus Hunger den Tod 
durch Gelbfimorp. In che 


iginal⸗Korteſpondenz aus Breslau folgenden Inhalts; 
en dcn Gebe a 


n Gerlachsheim, im Iſergebirge, hat ein Vater aus 
Mitleid, well er ſeiner Familie nichts zu eſſen geben konnte, (ein ſüngſtes 

ind mit ſeinen Händen erwürgt. Ein älteres entſprang ihm durch das 
Fe eue e Thaler wird auch bejüchtigt, zwei früher rasch 
kin der durch Schwefelholzchen vergiftet zu haben.“ Amtliche 
Ermitielungen, welche auf Grund dieſer Behauptungen veranlaßt wurden, 

ben zunächſt im emeinen ergeben, daß, ſo traurig auch die Ver⸗ 

äftnifig der armen Spinner» und Weberfamilien find, doch obige Anga- 
ben durchweg 8 1 75 beruhen, und daß überall und 
namen! 


The rxeiche 


Dried til auserſehen. Heine fol ſtets gewünſcht haben 
er felok Hat nur. drei euer aiptiichen Gedichte der Sammlung ent. 
tene 4 > ie drei wipigen, aber ganz zügelloſen Gedichte 
„au Ehren Kö 9 zudwig's die er zu Ruge's deutjch-franzöfifchen Jahr⸗ 
Kae e eh ende Abbruden laſſen. Er fühlte wohl, daß 
- e e e e age 
mer Fr. e eee e dear, „Sind Sie mit der 
— Breunde einverſtanden?“ fragte ihn ein Mitarbeiter nn Jahr 
bächer. Mu der Hiteichtung Ihre Jende ward ich arlenfas eher ein 
verſtanden, wat die Antwort, Das dritte Gedicht, Pe be e 


en Sammlungen zurücklleß, wat von harmloſem Juhalt, namlich eine 

Be Mehetbeers. I Hern erzählte Peine * he 
Als et, vom Lefetabinet heimke prend, die vier Treppen zu feiner Wohnung 
im Faubourg Polſſonniere hinaufkam, empfing ibn an der Thür feine 
Gan Ka he ihm in Tone des Vorwurf, ein ganz alter Herr fei 
dageweſen; ſie habe ihn ſehr bedauert, daß er gam umfonfs hatte jo hoch 
Reigen müſſen. Heine beſah die Viſttenkarte. „Tröste dich, mein Kind,“ 
ſagie er; „der Mann iſt schon höher geſtiegen, als zu uns!“ — Es war 
die Karte Alexander v. Humboldts. 

Des amerikaniſchen Dichters Longfellow Gedicht „Hiawatha“ 
hat in den Vereinigten Staaten außerordentlichen Beifall gefunden. Bis 
Ende 75 (ein halbes Jahr nach dem erſten Erſcheinen des Werkes) 
waren, berelts 30,000 Exemplare verkauft, und die Nachfrage hatte noch 


nicht im, Geringſten abgenommen. Ein vor Kurzem zu Bolton vom Stapel 


gelaſſener ſchöner Dreidecker trägt den Namen der Heldin des Gedichtes 


„Minnehaha“. f 

gu Malſon NeuveMontournais in der Vendee iſt eine 
beträchtliche Menge Manuferipte und Briefe von Dupteff is⸗Mornah 
aufgefunden worden, darunter mehrere Originalbriefe, welche Königin 


J. do ſteht die Dart augeführis- Kbat ald, dum 


den oder 


einer Radirung von Zwoll aus dem Ende des 15. 


2 Nat 


| 


Noth 


Der Thale 
und d 
Dies ſin 


Geſandtſchaft in Paris an den Kaiſer der Franzoſen adreſſirte Bittjchrif- 


eſchenke mit dem Anſuchen haben zugehen laſſen, dieſelben an 
ihre Beſtimmung zu befördern. Die beſagte Geſandtſchaft iſt jedoch, wie 
ung mitgetheilt wird, zur Annahme und Meiterbefötderung von derglel⸗ 
chen Zuſendungen, dieſelben mögen an den Kaiſer oder die Kaiſerin oder 
an irgend ein Mitglied der kaiſerlichen Familie gerichtet ſein, in keiner 
Weiſe ermächtigt. Die Abſender von Gegenſtänden, welche jene Beſtim⸗ 
mung haben, müſſen daher gewärtigen, daß ihnen dieſelben ohne Weiteres 
zurückgeſchickt werden. (P. C.) 5 ! 
—[Mandatsniederlegung.] Der Rittergutsbeſitzer von Rhade 
zu Funkenhagen hat das Mandat als Abgeordneter für den zweiten 
Cösliner Wahlbezirk niedergelegt. i 
— [Aus den Protokollen der Pariſer Konferenzen.] 
In der Sitzung vom 8. April (in welcher über Italien, Griechenland, 
die Preſſe, das Seerecht ꝛc. verhandelt wurde, ſ. Nr. 102) erklärte der 
preußiſche Bevollmächtigte, Freiherr v. Manteuffel: „er wiſſe genug von 
den Abfichten des Königs, ſeines erhabenen Gebieters, um, ohne An⸗ 
ſtand zu nehmen, ſeine Meinung über die Fragen, mit welchen ſich der 
Kongreß beschäftigte, auszusprechen, obgleich er keine dieſen Gegenſtand 
betreffenden Inſtruktionen habe. Zu den Grundſätzen des Seerechts, 
bemerkt der erſte Bevollmächtigte Preußens, zu deren Annahme der Kon⸗ 
greß eingeladen wird, hat ſich Preußen ſteis bekaunt und ſich beſtändig 
bemüht, ihre Anerkennung zu erwirken, und er hält ſich für ermächtigt, 
an der Unterzeichnung eines jeden Aktes Theil zu nehmen, welcher ihre 
endgültige Aufnahme in das öffentliche Recht Europas bezweckt. Er 
drückt die Ueberzeugung aus, daß ſein Sounerain einer etwaigen in die⸗ 
ſem Sinne unter den Bevollmächtigten zu Stande kommenden Ueberein⸗ 
kunft ſeine Genehmigung nicht verſagen würde. Herr v. Manteuffel ver⸗ 
hehlt ſich keineswegs die hohe Wichtigkeit der anderen Fragen, welche 
erörtert worden ſind, bemerkt jedoch, daß man eine Angelegenheit, die 
von dem höchſten Intereſſe für ſeinen Hof und für Europa ift, mit Still» 
ſchweigen übergangen hat. Er meint die gegenwärtige Lage Neufcha⸗ 
tels. Er jagt, daß dieſes Fürſtenthum vielleicht der einzige Punkt in 
Europa iſt, wo im Widerſpruch mit den Verträgen und mit dem, was 
alle Großmächte formlich anerkannt haben, eine die Rechte des Soupe 
rains mißachtende revolutlonäre Macht herrſcht. Herr v. Manteuffel ver⸗ 
gt, daß dieſe Frage unter die Zahl der zu prüfenden Fragen aufge ⸗ 
nommen werde. Er fügt hinzu, daß dem Könige, ſeinem Souverain, 
das Wohl des Königreichs Griechenland ſehr am Herzen liege und 
daß er lebhaft wünſche, Zeuge des Verſchwindens der Urſachen zu fein, 
die den durch die Anweſenheit fremder Truppen verurſachten anormalen 
Zuſtand herbeigeführt haben. Er räumt jedoch ein, daß es zweckmäßig 
fein möge, Umſtände zu erforſchen, die geeignet fein möchten, die Sache 
im rechten Lichte erſcheinen zu laſſen. Was die etwa zu ergrelfenden an⸗ 
gemeſſenen Schritte in Bezug auf das Königreich beider Sicilien ber 
trifft, ſo bemerkt Herr v. Manteuffel, daß ſolche Schritte leicht mit ver⸗ 
ſchledenen Nachtheilen verknüpft fein könnten. Er ſagt, man werde wohl 
daran thun, ſich die Frage vorzulegen, ob Ermahnungen, wie die, welche 
man vorgeſchlagen habe, nicht im Lande einen Geiſt der Oppoſition und 
revolutionäre Bewegungen hervorrufen würden, ſtatt den Ideen zu ent⸗ 
ſprechen, die man, ſicherlich in wohlmeinender Abſicht, verwirklichen 
wolle. Er hält es nicht für angemeſſen, ſich auf eine Prüfung der gegen⸗ 
wärtigen Lage des Kirchenſtaates einzulaſſen, ſondern beſchränkl ſich 
darauf, den Wunſch auszudrücken, daß es moglich ſein möge, die Lage 
der Regierung zu einer ſolchen zu machen, daß in Zukunft die Okkupa⸗ 
tion des Landes durch fremde Truppen überflüſſig werde. Herr v. Mans 
teuffel ſchließt mit der Ecklärung, daß die preußiſche Regierung den ver⸗ 
derblichen Einfluß der alle regelmäßige Ordnung untergrabenden Preſſe 


0 Ellſabelh von England, Helnrich IV. u. f. w. an Dupleſſis „ Mornay 


ſchrieben. Die Manuſcripte beſchäfligen ſich größten Theils mit religiö⸗ 
fen, Streitfragen. 5 7 80. 

* Auf Korſika hat ein Einwohner ein Käſtchen mit mehreren hun⸗ 
dert Briefen von Napoleon aufgefunden. Dieſelben rühren aus dem J. 
1785 her, kurz nach feinem Abgange von der Kriegsſchule zu Brienne. 
Der glückliche Finder iſt bereits nach Paris geeilt, um dieſe Dokumente 
dem Kalſer anzubieten. — Auch von Moliere hat man ein Manufcript 
entdeckt, ein kleines Luſtſpiel: „le baron médecin.“ Bel der Selten⸗ 
heit von Autographen dieſes Dichters hat der Fund einen großen Werth. 


Kunſt. Das unter der Direktion des Generals v. Falkenſtein 
ſtehende köͤnigl. Inſtitut für Glasmalerei in Berlin hat wieder eine Reihe 
großer Glasgemälde vollendet, die vor dem Abgehen nach ihrem Beftim- 
mungsotte öffentlich zur Anſicht geftellt werden ſollen. Wie vor drei 
Jahren in dem Garten von Monbijou zur Ausſtellung des großen für 
den Aachener Dom beſtimmten Fenſters, fo wird dieſes Mal auf dem 
Opernplatze ein eigens zu dieſem Zwecke eingerichtetes Gebäude errichtet 
werden. Es find zwei Fenſter für die Marienkirche in Stralſand und 
zwei für den Naumburger Dom. Die erſteren beiden meſſen in der Höhe 
85 Fuß und in der Breite 17 Fuß. Von dieſer koloſſalen Gemaldeflache, 
zu deren Totalanſicht ein Gebäude von der Höhe des konigl. Schloſſes 
nothwendig wäre, kommen jedoch, da der ganze obere Theil der Male⸗ 
reien aus architektoniſcher Ornamentik beſtehl, nur die eigentlichen Bild⸗ 
fügte mit ihrer Umgebung zur Aufſtellung. Dieſe nun ſind, das eine nach 
Jahrhunderts, das 
andere nach einer Kompofition von van Eyck aus derſelben Zeit, in Kar. 


ton gezeichnet von Teſchner, und von dem Glasmaler Martin, deſſen Ar. 


beiten der Anſtalt wahrhaft Ehre machen, auf Glas gemalt. Das Zwolſ che 
Bild ſtellt die en Ay das van Eye'ihe'die Anbetung der 
heiligen drei Könige dar. Zu den Naumburger Fenstern ſtizzirte der Ge⸗ 
Airusalh don Dual ſowoßl für die Bilder wie für vie archtterdonſſchen 
Verzierungen die Entwürfe. Die erſteren stellen in 28 einzelnen Rahme 
die „Lebens geſchichte der Apoſtel Paulus und Petrus“ dar, und zwar ſo, 


Treibens geeigneien Maaßregeln belheiligen werde.“ 
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Provinzen 
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TER 


270 K . 
ſtande in gar keiner Ver- -und die Gefahren, welche dieſe Preſſe durch das Predigen von Königs, 


mord und Aufruhr verurſache, vollkommen einſehe, und fügt hinzu, da 
Preußen ſich gern bei einer Prüfung der zur Beſeitigung eines ſolchen 


—I[diskonto⸗ Erniedrigung; Privatbanken; Fabrik 
thätigkeit.] Das Direktorium der preuß. Bank hat am 5. d. M. den 
pt. ſomit das Diskonto für Wechſel von 5 auf 4 pot. 
Lombard von 6 auf 5 pCt. herabgeſetzt. — In Folge der 

em elsminiſter abgegebenen Erklärung, daß für jede der preu“ 
hen Provinzen eine Privatbank konzeſſionirt werden fon, haben fi) 
etzt nicht weniger als 49 verſchiedene Geſellſchaften in den einzelnen 
det, um eine Konzeſſion nachzuſuchen. Sollten alle dieſe 
Geſellſchaften in ihrer Konſtitulrung wirklich jo weit gelangen, um det 
Regierung einen Statutenentdurf vorzulegen, jo würde dieſe für jede 
Provinz die Wahl unter ſechs Projekten haben. — Die Thätigkeit in 
vielen unſerer Fabriken hat ſich ſeit der Wiederherſtelung des Friedeus 


bedeutend gehoben. Zu den in Frankteich, Rußland und Oeſterreich be 


vorſtehenden Kaiſerktönungen ſind auch hier viele Beſtelungen einge“ 


gangen. 
L l Mißbrauch der Armenpflege.] Wie in Berlin oft die 
Armenpflege gemißbraucht wird, zeigt folgender Vorfall: Eine langjährige 
Almoſenempfängerin in dem Alter von einigen achtzig Jahren kam Fürs 
lich zu einem Armen ⸗Kommiſſionsvorſteher und klagte ihm, daß ihr 300 
Thaler aus ihrer Kommode geſtohlen worden wären, zu deren Wieder“ 
erlangung er ihr doch behülflich ſein möge. Derſelbe, Anfangs etwas 
überraſcht von dieſer Milfheflung, begab ſich mit der alten Frau in De 
ren Wohnung, um dort weitere Recherchen zu halten, und ftaunte nicht 
wenig, als er bei der Durchſuchung der Kommode noch 1100 Thaler, 
theils in Silbergeld und Goldſtücken, theils in Staatspapieren vorfand⸗ 
Er nahm die ganze Summe an ſich und händigte fie der Armendireklion 
ein, die nun nach den geſetzlichen Vorſchriften weiter darüber verfügen wird. 


T Glogau, 5. Mai. [Geſundheitsverhältniſſe c.] I 
den legten Jahren hat ſich im Liegnitzer Regierungsbezirk eine auffallende 
Steigerung der Krätzekrankheit bemerklich gemacht, weshalb ſich die Re“ 
gierung genöthigt ſah, kürzlich in einem längeren Publikandum Verhal- 
ſungsmaaßregeln zur möglichen Vermeidung und ſachgemäßen Behand' 
lung dieſes Uebels zu veröffentlichen. Beſonders empfohlen wird die ſog. 
Vezin'ſche Methode, nach welcher der Kranke mittelſt warmer Bäder und 
Einreibungen in nur 60 Stunden geheilt wird. Während der Kur weit 
den ſeine Kleider in eigens einzurichtenden Anſtalten deszinſtzirt, und h 
die Regierung beſonders die Dorfgerichte zu ſtrenger Kontrole des or 
ſundheitszuſtandes der reiſenden Handwerker veranlaßt. — In der Ge⸗ 
fangenenanftalt des Kreisgerichts greiſt der Skorbut um ſich, und tritt 
vorzüglich heftig bei denjenigen Inhaftalen auf, die im freien Zuſtande 
an eine ſehr kräftige Koſt und ſchwere Arbeit gewöhnt waren. Die ſchoͤne 
Witterung, welche auch das Ausſchicken größerer Abtheilungen auf aus- 
wärtige Arbeit ermöglicht, wird hoffentlich das Uebel hemmen, welches 
bei dem großen Kopfbeſtande der Anſtalt gerechte Befürchtung erwecken 
dürfte. — Auch im 18. Infanterteregiment iſt eine auffallende Sterblich“ 
keit bemerkbar geworden, trotzdem dieſer Truppentheil nicht in dem UM 
geſundeſten Quartiere liegt. — Der hieſige Guſtav-Adolph-⸗Verein nat 
zu ſtimmberechtigten Vertretern auf der im Juni d. Be ſtattfindenden 
Generalverſammlung aller ſchleſiſchen Guſtap-Adolph-Bereine die Herten 
App.⸗Ger.⸗Raih Wentzel und Superintendent Anders erwählt. — Geſtern 
kehrle der Appellationsgerichts-Chefpräfident Graf v. Rittberg Exz. aus 
Berlin zurück, und wird das Feſt in unſerer Mitte verleben. Zugleich 
verbreitete ſich die Nachricht von der nunmehr definitiven Beſetzung des 
Ober-Gerichtspraͤſidentenſtuhls zu Poſen durch den jetzigen Abgeordneten, 
Appellationg-Gerichtsraih Grafen von Schweinitz hieſelbſt. — Unſere 
Stadt iſt jegt ſehr belebt, da der Jahrmarkt und die Verkäufe dienſſun⸗ 
fähiger Miltfärpferde, welche ſtets ein zahlreiches Publikum herbeilocken, 
zuſammentreffen. — In Koſtadel, zwei Stunden von hier, brannte neulich 
eine Stelle nieder, deren Beſitzer durch das Feuer ſo verletzt wurde, daß 
er von den Aerzten aufgegeben wird, gen 


Koblenz, 6. Mal. [Ein Rauchverbot.] Die hieſige k. Regle⸗ 
rung hat auf Grund des $, 11 des Geſetzes über die Polizelverwallung 
verordnet, daß allen Perſonen, welche das ſechszehnte Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, verboten ſel, auf öffentlichen Straßen und Plätzen, 
fo wie an ſonſtigen öffentlichen Orten, namentlich in Reſtaurations“ un 
Vergnügungslokalen reſp. Gärten und auf allgemein zugänglichen Trans“ 
portanftalten Taback zu rauchen. (Gewiß höchſt Zweckmäßig. D. R.) 


Königsberg, 6. Mal. [Profeſſor Drumann, ] Unferer al- 
ma mater Albertina ſteht ein ſchwerer Verluſt bevor. Drumann, del’ 
fen große hiſtoriſche Arbeiten ihm einen Platz unter unſeren erſten He“ 
ſchichtſchreibern ſichern, gedenkt nach einer vieljahrigen ſegensreichen 
daß jedes Fenſter einem det beiden Apoſtel gewidmet tft. Die Ausſtel⸗ 
lung ſoll in der erſten Hälfte des Mal beginnen. 

Antwerpen will jetzt einem zweiten feiner großen Bürger, dem 
Maler van Dyck, ein Denkmal errichten. Lange war man über die 
Wahl des Platzes für das überlebensgroße Standbild uneinig; jetzt iſt 
beſchloſſen, daſſelbe auf dem PER U Kuen aufzuſtellen. 

Aus Liſſabon wird einem engliſchen. Blaſte geſchrieben, 
daß Portugal endlich auch daran denkt, dreien ſelner großen Männer 
ein Denkmal in der Hauptſtadt zu ſetzen: Vasco de Gama, Camoens 
und Cabral. Die ganze gebüdete Welt würde ſich gewiß auf Verlangen 
gern beiheiligen, um dem Auffinder der Seefahrt nach Ostindien, dem 
Sänger dieſer Heldenthaten und Wunder, und dem Entdecker von Bra⸗ 
ſilten, würdige Denkmäler zu errichten. 

* Spaniſche Blatter melden, daß man auf dein Söller eines klei⸗ 
nen Kloſters in der Nähe von Sevilla verſchiedene Gemälde von Eſteban 
Murillo, Alonſo Cano, von dieſem eine Madonna und eine heilige Fa⸗ 
milie, entdeckt hat. Wie es ſcheint, iſt dieſer Kunſtjund ſehr wichtig, 
und namentlich ſollen Cano's Bilder zu den beſten dieſes als Maler, wle 
als Bildhauer ausgezeſchneten und früchtbaren Meifters gehören. 

e rmiſchtes. 

Kürzlich verſchwand in einem braunſchweigiſchen Orte das neu⸗ 
geborne Kind armer Eltern, und als die Poltzei nachforſchte, kam es 
an den Tag daß die Mutter das arme Würmchen einer Frau v. 4 
in dortiger Nachbarſchaft verkauft, welche daſſelbe als ihr eigenes Kind 
ausgegeben, und dadurch ihren Gatten und die ganze Familie betrogen 
hat, um ſich das Ritlergut, welches Mannslehen iſt, und bei Mangel 
eines, Leibeserben an eine Seitenlinie fällt, zu erhalten. Die Pſeudo⸗ 
Woͤchnerin ergriff bel drohender Entdeckung die Flucht, und ihr hintergan⸗ 
gener Gemahl hat auf Scheidung angetragen. Das Kind ist feinem, Eltern 
zurückgegeben, die dabei betheiligte Hebamme ſuspendirt. 

An 23, April wurden in einem günftig gelegenen Garten bei 
Koblenz an einem Muskateller ⸗Weinſtocke die erſten Traubenſcheiue 
(Blüthenknospen) bemerkt. N en 
. 1 um al Gr 
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Thätigkeit als akademiſcher Lehrer aus der Stellung eines Profeſſors 
der Geſchichte zu ſcheiden, und hat wegen ſeiner Emerilirung die nöthigen 
Schritte bei dem Kultusminiftertum bereits gethan. (E. A.)) 


Oeſterreich. Wien, 3. Mal. [Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Mar] begiebt ſich, wie Wiener Blätter melden, den 6. d. Mis. 
von hier nach Paris, um dem Kaiſer Napoleon einen Beſuch abzuſtatten. 
Dem Vernehmen nach wird der Aufenthalt Sr. K. Hoh. in Frankteich 
mehrere Wochen dauern, da der Erzherzog zugleich die franzöſiſchen See⸗ 
häfen und Marineetabliſſements zu beſuchen gedenkt. Man erinnert ſich, 
daß der Erzherzog Ferdinand Max bereits im vorigen Jahre zur Zeit des 
Beſuches der Königin Viktoria und des Prinzen Albert in Paris erwar⸗ 
tet wurde, als er am Bord der öſterreichiſchen Flottille in Toulon einlief, 
und daſelbſt, feierlich empfangen, im Namen des Kaiſers Napoleon be- 


grüßt worden war. (vergl. unten.) 


Wien, 4. Mai. [Erzherzog Ferdinand Max; Graf Col⸗ 
loredo.] Die Reiſe des Erzherzogs Ferdinand Max (ſ. ob.) giebt zu vielerlei 
Konjekturen Anlaß, von denen, ſo viel mir bekannt iſt, keine eine Ber 
gründung hat. Das Gewiſſe ift, daß der Kaiſer der Franzoſen eine Ein- 
ladung an den diesſeitigen Hof gerichtet hat, welcher durch den Beſuch 
des Erzherzogs wahrſcheinlich entſprochen werden ſoll. Der Erzherzog 
wird auf ſeiner Reiſe nach Frankreich Gelegenheit nehmen, auch dem 
engl. Hofe einen Beſuch abzuſtatten und auf der Rückreiſe wahrſcheinlich 
auch dem k. preuß. Hofe. Aus dieſer Cumulation von Beſuchen, die al⸗ 
lerdings viel Warſcheinliches hat, zieht man wiederum andre Folgerun⸗ 
gen, die in der Veranſtaltung eines Monarchenkongreſſes zuſammentref⸗ 
fen, indem man hierauf durch Gerüchte geführt zu werden ſcheint, die 
Weg aus Paris über Berlin hieher genommen haben. Die Idee 
eines Monarchenkongreſſes entfpricht, wie man ſicher weiß, den Abſich⸗ 
len eines jetzt an den europäiſchen Höfen höchſt reſpektirten Willens, und 
es iſt nicht ganz unmöglich, daß dieſelbe, der mancherlei entgegenſte 
henden Bedenken ungeachtet, zur Wirklichkeit wird. Daß aber die Reiſe 
des Erzherzogs Ferdinand hierauf, wenigſtens keine beabſichtigte, 
Beziehung hat, glaube ich mit Beſtimmtheit verſichern zu dürfen. — 
Graf Colloredo, der bisherige Geſandte in London, geht, wie man heute 
zuverläſſig behauptet, nach Rom. Dieſer Bolſchaftspoſten dürfte in der 
nächſten Zeit eine geſteigerte Wichtigkeit erhalten, da die Synodalbera⸗ 
chungen jedenfalls zu weit ausgehenden Verhandlungen mit dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle führen werden. (B. B. 8.) 


Sachſen. Plauen, 4. Mal. [Todtſchlag.] Ein Schüler 
der hieſigen Realſchule beſuchte in dieſen Tagen einen ſeiner Mitſchüler 
und beſten Freund, und da er ihn nicht zu Hauſe traf, ſo wurde ihm ein 
Zimmer angewieſen, in welchem er die Rückkehr deſſelben erwartete. In 
dieſem Zimmer befand ſich ein ſcharfgeſchlifenes Rappier, mit welchem er 
zu ſeiner Unterhaltung Fechtübungen anſtellte. Mitten unter dieſen Uebun⸗ 
den tritt der erwartete Freund plötzlich herein und wird von dem ausgeleg 
len Rappier durchbohrt, fo daß er jofort,todt zu Boden flürzte, Nur wenige 
Tage vor dem Ereigniſſe hatte der unglückliche Mörder ſeinen getöbteten 

eund von der Gefahr des Ertrinkens mit eigener Lebensgefahr gerettet 

und jetzt hal dem Ueberlebenden, der in Raſerei verfallen iſt, die Zwangs 

lacke angelegt werden müſſen. Die Sektion des Leichnams hat ergeben, 
der Stich mitten durch das Herz gegangen war. (M. 3.) 

2 Dres den, 6. Mai. [Gnadenerweiſungen.] Der König 
hat am 3. Mal, dem ſiebenten Jahrestage des Ausbruchs der Dresdner 

Revolution, den Juſtizminiſter, Dr. Zſchinsky, und den Kriegs miniſter, 
nerallieutenant Rabenhorſt, in den erblichen Adelsſtand e 
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dem Miniſter des Auswärtigen und des Innern, Freiherrn v. Beuft, d 


Hausorden der Rautenkrone verliehen. Die drei Minifter wurden bekanm 
lich vom König Friedrich Auguſt an dem genannten Tage mit den Porter 
ſeuilleg betraut. Das dem Miniſter v. ſchinsky verliehene Wappen zeigt 
m blauen Schilde eine goldene Waage, das Emblen der Gerechtigkeit, in 
deren einer Schale das Schwert, und in der andern das mit L. L. (liber 
legum) bezeichnete Geſetzbuch ruht, während aus der Krone des Helms 
dag Bild der Themis mit ihren Attributen hervotwächſt. Das dem Mi- 
niſter v. Rabenhorſt verliehene Wappen zeigt im rothen Schilde ein einen 
miedergeworfenen Drachen, das Sinnbild der Empörung, durchbohrendes 
Schwert, und auf dem Helm eine brennende Granate. 


Baden. m Freiburg, 4. Mai. [Die Sefuiten; ein 
Dieb; Witterungsverhältniſſez von der Univerſität.] Je 
mehr man ſich beſtrebt, in Europa das allgemeine Gleichgewicht herzu⸗ 
ſdellen, deſto mehr bemüht ſich die Geſellſchaft Jeſu, in den katholiſchen 
ndern, namentlich in Frankreich und Oeſterreich, das Uebergewicht zu 


dende Geldmittel zu Gebote, 
dig fie, ein Staat im Staate, eine allmächtige Gewalt ausüben werden, 
und zwar nicht blos in religiöfen, ſondern auch in politifchen Din- 
gen. Nicht nur, daß fie von der Hierarchie als die Vorkämpfer des 
Glaubens betrachtet werden, und daher bei den höheren Gliedern 
detſelben in ſehr großem Anſehen ſtehen; auch die weltliche Macht na⸗ 
mentlich die höheren Beamten der Civilgewalt, beugen ihren Nacken 
Unter ihr „ſanftes“ Joch. Etwas Aehnliches fängt man auch in unſerem 
aden an gewahr zu werden. Nicht, daß eva unſere Regierung ſich 
gegen Die Jeſulten nachfichtig zeigte; dieſelbe iſt im Gegentheil ſeſt und 
wird ihr Recht behaupten; aber bei vielen Beamten iſt es nicht mehr 
ganz richtig. Das Syſtem der Jeſuiten, das dahin geht, die Welt und 
beſonders die öffentliche Meinung zu beherrſchen, leuchtet ihnen, wie es 
Icheint, allzuſehr ein, it für fie vielleicht bequemer, als wenn fie nach den 
kögſtttutionellen Rechtsprinzipien regieren ſollen, und daher zeigen fie ſich 
den Jüngern Loyola's geneigter, als fie wohl ſonſt gethan haben würden. 
Judeſſen find die letzteren viel zu klug, als daß ſie unter den jetzigen 
Umftänden Auſiedelungsverſuche bei uns machen ſolllen, weil fe ſehr 
opt wiſſen, daß fie leicht ein neues Hinderniß des abzuſchließenden 
onkordals werden könnten. Davon aber ſind wir überzeugt, daß unſer 
ſcoͤnes Freiburg noch einmal dazu berufen ft, der Hauptſitz der Jeſuiten 
u Deutschland, natürlich mit Ausſchluß von Oeſterreich, zu werden. 
je. Anſicht wird um jo fefter bei uns, wenn wir den Geiſt der hieſigen 
Ennwohnerſchaft, ſo wie der Bevölkerung unſeres badiſchen Oberlandes 
naher in Betracht ziehen. Wir dürfen es frei herausſagen: unter der 
Uungeren Generation giebt es nur wenige wahrhaft aufgeklärte Katholiken, 
die den Geiſt des Jahrhunderts und des kirchlichen Foriſchruts begriffen 
ben, Ja, von den Geiſtlichen und ſogar von den Lehrern an unſerer 
Univerfität wird darauf hingearbeitet, der Herrſchaft der Jeſulten die 
ege zu ebnen, und die Religion nicht auf die Bibel, ſondern auf die 
genden früherer Jahrhunderte zu gründen. — Vor einigen Jahren 
urde eine, von ihrem Manne getrennt und einzeln lebende reiche Dame 
N ihrem eigenen Haufe ermordet gefunden. Vergebens hatte bis jetzt 
die Polizei alle nut möglichen Nachforſchungen angeſtellt. In der vorigen 
oche erſt kam fie dem Mörder auf die Spur. Ein Bäckerknecht, deſſen 
ganzes Leben ein fortwährender Diebftahl war, hatte feinem Kameraden 
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auf der Eiſenbahn 80 Gulden in lauter Fünffrankenſtücken entwendet. 


Er wurde feſtgenommen, und als man in ſeiner Wohnung Hausſuchung 


hielt, fand man noch 400 Gulden in Fünffrankenſtücken, und außerdem 
mehrere Adreſſen und Briefe, die den Verdacht erregten, daß et an dem 
oben erwähnten Morde Theil gehabt, oder doch mit dem Mörder in Ver⸗ 
bindung geſtanden hatte. Er war, als er feſtgenommen wurde, gerade 
im Begriff, nach Amerika zu gehen, kam am Vorabend der Hinrichtung 
des Kindes mörders Rub in das Amtsgefängniß und hatte ſo Gelegenheit, 
die Hinrichtung mit anzuſehen. Dadurch ſcheint ſein Gewiſſen erwacht zu 
ſein und ihn zum Selbſtmorde beſtimmt zu haben; denn drei Tage nach- 
her fand man ihn am Gitter des Gefängniſſes erhängt. — Ein eigen ⸗ 
thümliches Witterungsverhältniß waltet in unſerem ſüdlich gelegenen, 
von hohen Bergen ringsum eingeſchloſſenen Breisgau ſeit Anfang Mai 
ob. Nachdem der Ausgang des April ungemein warm geweſen, erfolgten 
mehrere fürchterliche Gewitter, welche die Luft ſo abkühlten, daß ſowohl 
geſtern als auch heute, ſelbſt in der Stadt, Schnee fiel. Auf den nahen 
Bergen liegt der Schnee ſchon in bedeutender Maſſe, und ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß unſeren bisher vortrefflich ſtehenden Saaten, beſonders aber 
den Weinſtöcken, ein großer Schaden daraus erwachſen wird. — Die 
Vorleſungen an unſerer Univerſität für das Sommerſemeſter haben bereits 
ſeit einigen Tagen wieder begonnen; nur bemerkt man ein Abnehmen der 
Studirenden im Allgemeinen. Die jungen Leute wenden ſich jetzt mehr 
der mehr verſprechenden Induſtrie und dem Handel zu. Die Exiſtenz 
der Gelehrten wird täglich prekärer. Das Fach des Civilprozeſſes iſt 
durch einen hieſigen ausgezeichneten Advokaten beſetzt worden. 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 4. Mal. [Stellung der 
Juden.] Die Staatsregierung in Meiningen hat dem Landtage einen 
Geſetzentwurf über die künftige bürgerliche Stellung, der Juden vorgelegt, 
dem zufolge die Iſtgeliten keine ſelbſtändige Gemeinde bilden dürfen, 
von aktiver und paſſiver Wahlfähigkeit, fo wie vom Amte eines Geſchwo⸗ 
renen und vom unmittelbaren Staatsdienſte ausgeſchloſſen find. Befipt 
ein Iſraelit ein Gut mit Patronats recht, fo ruht letzteres, jo lange die⸗ 
ſer Beſitz dauerl. (Fr. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Mai. [Parlament.] Der Earl von Albemarle zeigte 
in der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung an, daß er ſeinen für nächſten 
Montag angekündigten Antrag auf Ernennung eines Ausſchuſſes zur Prü⸗ 
fung der oſtindiſchen Angelegenheiten bis zum Montag, 19. Mai, vertage. 
Der Biſchof von Landaff beſchwert ſich darüber, daß der Tag der wegen des 
1 angeordneten kirchlichen Dankfeier ſo früh angeſetzt worden 
ei, daß die durch den Erzbiſchof von Canterbury entworfene Gebetsformel 
in den entlegenen Diözeſen nicht zeitig genug eintreffen könne, um bei jener 
Gelegenheit benutzt zu werden. Earl Granville drückt ſein Bedauern darüber 
aus, bemerkt jedoch, die Regierung babe es für wünſchenswerth gehalten, 
die Dankesfeier fo bald wie möglich nach erfolgter Ratifikation ftattfinden zu 
laſſen. — Der Carl von Clarendon legt die Abſchrift einer vor drei Tagen 
don England, Frankreich und Oeſterreich als Ergänzung des Friedensvertrages 
vom 30. März, abgeſchloſſenen Uebereinkunft, ſowie verſchiedene auf die 
Streitigkeiten mit den Vereinigten Staaten bezügliche Papiere vor. 

T. Duncombe zeigte in der Unterhaus⸗Sitzung an, er werde, ehe 
das Haus ſich vor Yffngften bertage, die Regierung fragen, ob fie in Folge 
der zahlreichen Petitionen, die eingelaufen ſeien, zu Gunſten der Begnadigung 
der politiſchen Verbannten Froſt, Williams, Jones, Smith O'Brien u. A., 
die Abſicht habe, bei Gelegenheit der Friedensfeier der Königin die Begna⸗ 
digung dieſer Perſonen anzuempfeblen. — Phillimore zeigt an, er werde bei 
der nächſten Gelegenheit eine Reſolution beantragen. welche beſage, daß, da 
Lord Stratford de Redcliffe es verabſäumt habe, die von General Williams 
wiederbolt an ihn gerichteten Schreiben zu eee Haus ſich gend⸗ 


0 dieſes men des a 
ten eine gröbliche Verletzung des ihm bon der Königin geſchenkten Vertrauens 
und eine offenbare Pflichtvergeſſenheit ſei. — Lord J. Manners: Ich ſtellte 
geſtern Abends eine Frage in Bezug auf eine in den Protokollen der Pariſer 
Konferenzen enthaltene Angabe, welche einen Punkt von großer Wichtigkeit 
betraf. Als Antwort darauf gab der an der Spitze der Regierung ſtehende 
edle Lord dem Hauſe zu verſtehen, daß die Diskuſſion über die Wiederauf⸗ 
richtung der ruſſiſchen Forts an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres nicht 
wieder aufgenommen worden ſei. Ich fragte darauf, ob laut des Friedens⸗ 
vertrages Rußland befugt ſei, dieſe Forks wieder aufzubauen oder nicht. 
Auf dieſe Frage ertheilte mir der edle Lord keine Antwort. Später jedoch 
ſprach im Laufe der Debatte der ſehr ehrenwerthe Baronet, der Vertreter 
von Carlisle (Sir J. Graham) ſehr entſchieden die Anſicht aus, daß Ruß⸗ 
land, kraft des Vertrages, dieſes Recht nicht haben werde. Ich wiederhole 
deshalb meine Frage, ob Rußland dieſes Recht hat oder nicht. Lord Pal⸗ 
merſton: Die Vertragsbeſtimmung Dinfichtlich des Wiederaufbaues von Befe⸗ 
ſtigungen bezieht ſich auf Marinearſenale. Der Vertrag ſetzt deutlich feſt, 
daß an den Gewäſſern des Schwarzen Meeres keine Marinearſenale wieder 
bergeſtellt oder angelegt werden ſollen. Auf die Forts an der eirkaſſiſchen 
Fate findet dies at Anwendung. Auch beſtehk zwiſchen ihnen und Mas 
rinearſenalen der Unterſchied, daß, während ein Marinearſenal gl 
mittelpunkt bildet, dieſe Forts blos zum Schutze der daſelbſt liegenden Heinen 
Garniſonen beſtimmte defenſibe Werke waren. Es iſt nichts im Vertrage, 
was die ruſſiſche Regierung verbindern konnte, in Bezug auf dieſe Forts 
nach Gutdünken zu verfahren. — Sir F. Theſiger richtet an Milner Gibſon 
die Frage, ob er einen Tag angeben könne, an welchem ſeine den Abjurations⸗ 
eid betreffende Bill zur Sprache kommen werde. Gibſon entgegnet, er ſei 
dazu nicht im Stande, wofern ihm nicht die Regierung einen beſtimmten 
Tag zu dieſem Zwecke einräume. Lord Palmerſton: Es Jett die Regierung, 
welche ſchon mit ihren eigenen Gefchäften fo viel zu thun hat, in große Ver⸗ 
legenheit, wenn man von ihr verlangt, daß ſie auch noch fur die Diskuſſion 
von Geſetzentwürfen, die von einzelnen Parlamentsmitgliedern ausgehen, 
Vorkehrungen treffen ſolle. Andererſeits jedoch iſt die Bill, welche mein 
ſebr e Freund unter feine Obhut genommen bat, ein Heſeßz⸗ 
entwurf, welcher, wenn auch nicht in derſelben Form, bereits in früheren 
Seſſionen von der Regierung eingebracht worden if, "Sch werde deshalb 
verſuchen, in Gemeinſchaft mit meinem ſehr ehrenwerthen Freunde ir⸗ 
gend einen Tag nach Pfingſten zur Erörterung der Bill feſtzuſezen. — 
Lord W. Grabam richtet an den . Lord des Schatzes die Frage, ob 
es Rußland kraft des tranfitorifchen Zuſatzartikels freiſtehe, feine im Hafen 
von Sebaſtopol berſenkten Schiffe wieder hervorzuholen, und durch die Dar⸗ 
danellen nach irgend einem anderen Theile des ruſſiſchen Gebietes zu brin⸗ 
gen. Er hade einen Brief aus Sebaſtopol vom 21. März 1856 erhalten, in 
welchem folgende Stelle vorkomme: „Die Zeitungsangaben und meine Briefe 
haben Sie vielleicht zu der Anſicht verleitet, die im Hafen derſenkten Schiffe 
ſeien durch die Verwüſtungen des Wurmes werthlos geworden. Meine Er⸗ 
wartungen in dieſer Hinſicht find getäuſcht worden. Nach allerlei ſtümper⸗ 
Dann Bemühungen gelang es uns, die kleine Brigg, bon welcher ich Ihnen 
chrieb, zu ſprengen. Sie war aus ziemlich ſchlechtem Holz, ſowohl Eichen⸗ 
wie Tannenholz, gebaut. Ich habe fie ſeitdem aufmerkſam beſichtigt, und 
mich darüber gewundert, keine Spur von Wurmſtich oder Faͤulniß zu finden; 
hätten wir das Schiff nicht zerftört, fo. hätte es unberlegt emporgewunden 
werden können, und ich zweifle nicht daran, datz alle anderen im Hafen ber 
findlichen Schiffe ſich in demſelben Fi befinden, und daß, wenn wir fie 
nicht zerftören, die Ruſſen fie nach unferer Abreiſe im Triumph an die Ober⸗ 
fläche ſchaffen werden. Jedenfalls wird man, falls es zum e 
kommt, die gehörigen Vorkehrungen dagegen treffen.“ Wenn man nun dieſe 
Schiffe aus der Tiefe bervorhole, und Angeſichts der britiſchen Küſte durch 
den britiſchen Kanal 1 5 ſo glaube er, daß das engliſche Volk die Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen hinſichtlich dieſer Schiffe nicht für befriedigend halten 
werde. Lord Palmerſton: Kraft des Friedensvertrages iſt es der ruſſiſchen 
Regierung nicht mehr Kerr eine Kulm von Siureajsiffen im Schwarzen 
Meere zu 4 1 Sind un der Oſtſeeflotte find 10 jedoch keine Beſchraͤn⸗ 
kungen auferlegt worden. Wenn es daher die ruſſiſche Regierung für ange» 
meſſen erachtet, ii ae beſchaͤdigten Schiffe nach der Oſtſee zu brin⸗ 

en, ſtatt ihre Flotte durch den Bau neuer und beſſerer Schiffe zu derſtärken, 
se. wird, wie ich glaube, das engliſche Volk nichts dagegen haben. Ich will 


außerdem noch hinzufügen, daß, als im Laufe der Unterhandlungen die 7 2 
aufgemagfen wurde, ob es der ruſſiſchen Regierung geftattet werden foll 

zwe che Kalk befindliche Linien ale nach der fe zu bringen, det 
engliſche Bevollmächtigte feinen Inſtrukttonen gemäß erklärte, daß die briti⸗ 
ſche vn erung nichts dagegen einzuwenden habe. — Lord R. —— 
fragt, ob, wenn ein Mitglied der militäriſchen Mufikband ae ff, niger 
ai vegelmäßig Sonntag Nachmittags in Kenſington⸗Gardens auf Befehl 
ihrer Vorgeſeßten ſpielt, aus Gewiſſensgründen borziehe, nicht zu ſpielen es 
von biefem Dienſte entbunden 1 Er hoffe, daß Lord almerſton dord 
Hardinge veranlaſſen werde, dafür zu forgen, daß keiner der Regimentsmuft⸗ 
ker gezwungen werde, am Sonntag gegen ſeinen Willen zu ſpielen. Man 
dürfe nicht, um einem Theile des Volkes ein een spergnügen zu verſchaf⸗ 
fen, die Gewiſſensfreiheit einer anderen oltstlafe beeinträchtigen, 9 7 
5 75 ar a 1 feinen a 5 
irgend einen Schritt in dieſer Angele u thun, da es eine ung e 
Eſamiſchun in Sachen der militäriichen Diefiplin fetn würde. Der von 


dem Vorredner angenommene Fall ſei ein blos hypothetiſcher. Daß Muſik⸗ 


banden Sonntags in den Parks ſpielen, ſei übrigens gar feine, ng. 
Im Pack von Vindſor J. 8. 1 dies ſchon ſeit den Tagen Georg z III., 
Anes Königs, der ſich doch vor allen anderen durch feine Anhänglichteſt an 
die religidſen Landeseinrichtungen ausgezeichnet habe. — Auf eine Frage 
Glyn's entgegnet der Schatzkanzler, er werde feine Finanzvorlage am 19. M. 
machen. — Lord Palmerſton legt Papiere vor, welche ſich auf die amerila · 
niſchen Werbungen beziehen. — Die Polizei⸗Reformbill wird hierauf im 
Komite erörtert. f : 

— lueber den Friedens vertrag! ſchreibt der totyiſtiſche 
„Herald“: „So ſchmachvoll und gefährlich auch die Frledensbedingun⸗ 
gen ſind, ſinken viele von ihnen doch zur Unbedeutendheit herab im Ver⸗ 
gleich mit dem Aufgeben des Unterſuchungsrechtes. England iſt zum erſten 
Male in feiner Geſchichte protokolliſirt worden, und jenes Seerecht, kraft 
deſſen es die Herrin der Meere wurde, iſt durch einen die Geſetze und 
Verfaſſung Großbritanniens direkt verletzenden Federſtrich Lord Claren ⸗ 
don's ohne Weiteres vernichtet worden. Aber auch dieſes Verzichten auf 
unſere Seemacht ſcheint unbedeutend im Vergleich mit der Art, wie es zu 
Stande kam, und mit dem dadurch geſchaffenen Präzedenzfall. Nicht 
nur haben wir einem Rechte entſagt, von welchem unſere Macht abhing 
— wir können jetzt unſere Flotte zu Spithegd als Brennholz verbrau · 
chen und das Standbild Nelſon's von feiner Saule entfernen — ſondern 
ein engliſcher Geſandter hat es auf eigene Hand, ohne Einwilligung d 
Königin, der Lords und der Gemeinen gewagt, auf das Gebot des 
Feindes hin die Abſchaffung der Geſetze Englands zu unterzeichnen.“ 

— [Ein Zuſatz vertrag,] Lord Clarendon hat heute den 
Text eines Zuſatzvertrages, welcher zwiſchen den Souveränen von Groß⸗ 
Britannien, Frankreich und Oeſterreich zur Aufrechterhaltung der Unab⸗ 
hängigkeit des türkiſchen Reiches und zur Abwehr jeder Invaſion abge · 
ſchloſſen wurde, auf den Tiſch des Oberhauſes gelegt. Dieſer Vertrag 
lautet: J. Maj. die Königin des vereinigten Königreiches von England 
und Irland, Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich und Se. Maj. der 
Kaiſer der Franzoſen haben — beſeelt von dem Wunſche, unter ſich das 
gemeinſame Handeln zu regeln, welches jeder Bruch der Bedingungen 
des Pariſer Friedens ihrerſeits nach ſich ziehen würde — zu dieſem Zwecke 
ihre Bevollmächtigten u. ſ. w. ernannt, welche nach Auswechſelung ihrer 
Vollmachten und Gutbefinden derſelben folgende Artikel beſchloſſen haben: 
Art. 1. Die hohen kontrahirenden Theile garantiren einzeln und gemein⸗ 
ſam die Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit des ottomaniſchen Reiches, 
welche in dem zu Paris am 30. März 1856 abgeſchloſſenen Vertrage 
erwähnt ſind. Art. 2. Jede Verletzung der Beſtimmungen genannten 
Vertrages wird von den unterzeichneten Mächten des gegenwärtigen Ver ⸗ 
trages als Casus belli betrachtet werden. Dieſelben werden ſich mit der 
hohen Pforte über die Maaßregeln verſtändigen, welche nöthig ſein wer⸗ 
den, und werden unter ſich unverzüglich die Anwendung ihrer Streitkräfte 
zu Land und See beſtimmen. Art. 3. Der gegenwärtige Vertrag wird 
ratiftzirt werden und die Ratifitationen deſſelben ſollen binnen vierzehn 
Tagen oder, wenn möglich, noch früher zu Paris ausgewechſelt werden. 
So geſchehen zu Paris am fünfzehnten Tage des Monats April 1856. 
Folgen die Unterſchriften. Die Ratifikationen dieſes Vertrages wurden 
am 29. April in Paris ausgewechſelt. (Köln. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 4. Mai. [Die Stimmung in Griechenland.] Die 
„Palrie“ zieht gegen Griechenland zu Felde. Alle Berichte, die von dort 
in Paris angelangt find, ſprechen von einer großen Aufregung, die in 
dieſem Lande herrſche, und behaupten, daß man nur den Abzug der 
weſtlichen Truppen erwarte, um von Neuem den Krieg gegen die Tür⸗ 
kei zu beginnen. Zugleich citict fie einen Artikel des Journals „Die hel⸗ 
leniſche Fahne“, worin mit Bezugnahme auf die Ermordung des bulga⸗ 
riſchen Mädchens in der Nähe von Varna offen verlangt wird, daß Grie⸗ 
chenland die Waffen ergreife für ſeine unglücklichen unter dem Joche der 
Türken erliegenden Brüder. Dieſer Artikel iſt an die europäiſchen Staats⸗ 
männer gerichtet, und man verlangt, daß Europa bei dieſem Kampfe nei» 
tral bleibe. Die Patrie erhebt ſich mit aller Energie gegen dieſe Sprache 
und erklärt, daß Europa keineswegs ſich dieſen Wünſchen fügen. und 
ſich jedem Inſurrektionsverſuche mit den Waffen in der Hand widerſetzen 
würde. Dieſem Artikel der Patrie nach zu ſchlleßen, iſt an ein Aufhören 
der Beſetzung Griechenlands durch die Truppen der Weſtmächte noch 
lange nicht zu denken. e — 

— [Eine Broſchüte.] Man kann es dem Grafen Walewski 
fo. übel nicht nehmen, wenn er für feinen Nachruhm einige Sorge trägt. 
Die franzöfifche Preſſe iſt fo obſtinat, weil fie nicht tadeln darf, auch 
nicht loben zu wollen, und ſelbſt die offtziöſen Journale zeigen ſich eini⸗ 
germaßen zurückhaltend, da ihr nicht geringer Reichthum an Emphaſe 
und Bewunderung durch das erſte Glied erſchöpft wird, und den Weih⸗ 
rauch verzehrt, wenn ſie mit dem Rauchfaß an den Mann des zweiten 
Gliedes herantritt. In Erwägung alles deſſen hat der edle Graf beſchloſ⸗ 
fen; fein eigner Geſchichiſchreiber zu werden. Der Pariſer Vertrag iſt 
von ihm, oder von einem Dritten auf ſeine Inſpiration und ſeine Koſten 
in einer ziemlich gedehnten Brochüre beleuchtet worden. Das Verdienſt 
des Friedensſchluſſes wird, natürlich mit allem dem Kalſer gebührenden 
Vorbehalt, dem Chef des auswärtigen Miniſteriums zugeſchrieben, und 
dem künftigen Geſchichtforſcher wird mancher Fingerzeig gegeben, um 
ihn gegen eine Darſtellung zu ſchützen, nach welcher das Verdienſt des 
N Da in einem minder ſtrahlenden Lichte erſcheinen möchte, 

— [Die Reiſe des Prinzen Napoleon. Die große Tour, 
welche Prinz Napoleon in Kurzem nach dem hohen Norden antreten wird 
und die auf Finnland, Schweden, Norwegen, Lappland und Spitzber⸗ 
gen abgeſehen fein ſoll, kann auch wiſſenſchaftlich ſehr bedeutend werden. 
Der Prinz nimmt einen ganzen Kranz von Gelehrten und Künſtlern mit, 
an deren Spitze Hr. v. Saulch, das Mitglied des Inſtituts, und Fr. 
Leplay ſtehen. Letzterer iſt Chefingenieur der Minen und war Direktor 
der allgemeinen Ausſtellung. Unter den Gelehrten und Künſtlern befin⸗ 
den ſich ferner: Giraud, D. Yvan, Alfred Arago, Schoieski (Verfaſſer 
der „Florentine“) und Ferri⸗Piſani, welcher Adjutant des Prinzen iſt. 
Die Dampffregatte „Reine Hortenſe“ wird vom S kapitän Baron 
Clemens de la Ronciere, der Dampfaviſo „Corſe“ vom Schiffslieutenant 


Die Reife dauert drei Monate, die Ab⸗ 
Taufe des kaiſerlichen Prinzen feftgefegt. 


Sas und englicher Truppen ſtattgefunden, welcher auch General 
über 


von Orleans 600,000 Fr. 


Patis, 4. Mal. [Fürſtl. Courtoiſie; Verſchmelzung der 
Parteien; Graf Tolſtoi; politiſche Verurtheilungen.] Ich 
höre heute von einer außerordentlichen Ambaſſade, die dem Grafen Morny 
den Weg nach Rußland bahnen ſoll. Der Kaiſer von Rußland hat dem 
Kaiſer der Franzoſen feine Thronbeſteigung offiziell notiſtziren laſſen, der 
Kaiſer der Franzoſen wird dem Kaiſer von Rußland die Geburt des 
Prinzen nicht minder offiziell notiſtziren laſſen. Dieſe Funktion fol, ſagt 
man, dem Marquis v. Larochejacquelin übertragen werden, wo nicht Hrn. 
de Laroche⸗Foucauld, der ſich neuerdings in die volle Gunſt des derma⸗ 
ligen Beherrſchers von Frankreich zu ſetzen verſteht. Louis Napoleon 
freut ſich eines Legitimiften, der Buße thut, neunzig Mal mehr, als eines 
Bonapartiſten von Hauſe aus, und das geringe Häuflein derer, die ſich 
noch hartnäckig von den Tuilerien fern halten, vorausgeſetzt, daß dies ihr 
Verdienſt iſt, wird von Tage zu Tage lichter. Die Konferenz hat um dieſe 
geſellſchaftliche Verſchmelzung dieſes Reſtes der altköniglichen Partei mit dem 
Hofe der Tuilerien ein weſentliches Verdienſt. Man hielt ſich bis zur An⸗ 
kunft der Ruſſen und Preußen mit ascetiſcher Strenge von allen Geſellſchaf⸗ 
ten zurück, die irgend ein Element des neuen Regime's enthielten. Orloff's 
Ankunft gab das Signal zum Beginn einer mit wunderbarer Raſchheit 
vollzogenen Amalganirung. Man drängte ſich in ſeine Salons und konnte 
ſich nicht enthalten, ihm in die Salons zu folgen, die er beſuchte. Man 
ſchmeichelte ſich, ihn in legitimiſtiſche Kreiſe zu bannen, aber der ſchlaue 
Ruſſe wußte ſich auf dem Boden von Paris zurecht zu finden, ſich von 
den Parteien frei zu halten, ohne eine darunter zu verletzen. Was er 
uͤbrig gelaſſen an Renitenten, das ſchloß ſich dem großen Strome an, 
als Graf Hatzfeld die Iſolirtheit feiner Salons aufzugeben ſich entſchloß 
und ihnen den Charakier beilegte, den ein diplomatiſcher Salon in Pa⸗ 
ris haben muß, wenn er für das gelten will, was er ſoll. Heute ſtehen 
die Pforten der Tuilerien Allen offen, und nur wenige Legitimiſten 
find es, die draußen bleiben, die Meiſten den Augenblick erſpähend, 
wo fie ohne Eklat eintreten können. — Im Invalidendom findet mor⸗ 
gen dle alljährlich ſich erneuernde Todtenfeier zum Gedachiiß Napo- 
feons I. ſtatt. Es iſt morgen der fünfunddreißigſte Jahrestag feit 
dem Hinſcheiden des erſten Kaiſers. — Graf Tolſtoi iſt hier eingetroffen, 
um ſeine durch den Krieg unterbrochenen Funktionen wieder anzutreten. 
Der Graf war ſchon unter Karl X. als Korreſpondent des Miniſteriums 
des öffentlichen Unterrichts der ruſſiſchen Geſandtſchaft attachirt, man be⸗ 
trachtete ſeine Stellung unter Louis Philipp mehr aus dem polizeilichen 
Geſichtspunkte. Es gehörte dies zu den Geſpenſtern der Flüchtlinge und 
Emigranten, die überall und in Jedem einen Spion ſahen. Man hielt den 
Grafen Tolftoi für den Chef einer großen Organiſation, die im abſoluti⸗ 
ſtiſchen Intereſſe die Emigration umſpann. Ich will nicht leugnen, daß 
Rußland es in ſeinem Intereſſe gefunden haben und es noch heute finden 
mag, die Pläne derer zu erkunden, von welchen es ſich nicht der 
freundlichſten Abſichten verſichert zu halten Urſache hat, aber der 
Graf Tolſtoi war und ift allen ſolchen Dingen ftemd. Er ver⸗ 
kehrte in der beſten Geſellſchaft; Gelehrte, Künftler, Staatsmänner 
aller Parleien machten feinen Umgang aus, und der Spionage ſtanden 


diejenigen unter feinen Landsleuten, die ihn verdächtigten, ‚bei weitem 


näher, als er. — Die „Milltante“, eine geheime Geſellſchaft, die im Ver- 
dacht iſt, Kriegswaffen für revolutionäre Zwecke angeſchafft oder fabrizirt 
zu haben, ſtand in diefen Tagen vor dem Zuchſpolizei⸗Tribunal. Es 
waren 12 Angeklagte, von welchen 10 überführt und zu vier bis ſechs 


Monaten Freiheits- und 1000 bis 100 Fr. Geldſtrafe verurtheilt wurden. 
Es iſt eine der welſeſten Maximen des gegenwärtigen Regimes, von die⸗ 
b Man verſchließt weder 
hüren, noch entfaltet man jenen großen Apparat von Militär und 


1 nicht zu viel Aufhebens zu machen. 
die 

Polizei, wie er unter Louis Philipp gebräuchlich war, und ein Aufſehen 
zu erzeugen pflegte, das den armſeligen Politikern ſo vollkommen in den 


tiſche Inkulpaten mit einer Legerete abthun zu ſehen, wie Paſtetchendiebe. 
(B. B. 3.) 7 


Haag, 3. Mal. [Die Zweite Kammer! hat ſich geſtern auf 


4 


gelſtrafe fehlt nicht und in einzelnen Fällen können 2000 Hiebe, 50 den 
Tag, zuerkannt werden. Dieſes Geſetzbuch paßt ſo wenig für Toscana, 
daß die Hofpartei behauptet, der Kronprinz mißbillige es durchaus. ‚Diele 
Angabe ift nun zwar zweifelhaft; allein auch als bloße Erfindung ſpricht 
fie für die Strenge des Geſetzbuches.“ A nad 

Genua, 30. April. [Die engliſch⸗italieniſche Fremden- 
Legion.] Der „Corriere Mercantile“ meldet in einem Briefe aus 
Malta, daß die engliſch⸗italieniſche Legion, als fie auf dem Punkte ſtand, 
aufgelöft zu werden, in Maſſe ſich von Neuem auf fünf Jahre mit einem 
Handgeld von 75 Pfd. Sterling und Solderhöhung für Oſtindien an⸗ 
werben ließ. Die Legion wird dem Vernehmen nach in Audh Stand⸗ 
quartiere erhalten. 

Parma, 28. April. [Amtliche Erklärung.] Die „Gazz. 
di Parma“ von geſtern bringt folgende amtliche Erkärung: „Journale 
aller Farben und in allen Theilen Europas beſchäftigen ſich mit den in 
Parma vorkommenden Ereigniſſen und fällen je nach den verſchiedenen In⸗ 
ſpirationen verſchiedene Urtheile, von denen nicht wenige ungereimt ſind 
und Verleumdungen gegen die Regierung und das Land enthalten. Be⸗ 
züglich der einen und der andern wird die Zeit die Aufklärung bringen 
und die unparteiiſche Geſchichte entſcheiden. Bezüglich deſſen aber, was 
die öffentliche Meinung irre leiten kann, iſt es nichtsdeſtoweniger Pflicht, 
den Grundgedanken der unrichtig aufgefaßten Thatſachen zu berichtigen 
und Dinge zu widerlegen, die man für Wahrheit ausgegeben und ver⸗ 
breitet hat, obwohl ſie bloße Erfindung ſind. Es iſt falſch, daß ſich 
öſterreichiſche Truppen an die piemonteſiſch⸗parmeſaniſche Grenze bege- 
ben und daß Gleiches piemonteſiſcherſeils geſchehen ſei; — falſch, daß 
die Oeſterreicher ſich damit beſchäftigten oder noch beſchäftigen ſollen, die 
Plätze Pontremoli, Borgotaro, Bardi und Compiano zu beſetzen. Dort 
hat nur der gewöhnliche Wechſel der Garniſon ftattgefunden, die immer, 
ſo wie auch jetzt aus parmeſaniſchen Truppen beſteht. Es iſt falſch, daß 
in letzter Zeit öſterreichiſche Verſtärkungen von der Regierung Parma's 
verlangt oder aus eigenem Antriebe von der Regierung Sr. k. k. apoſto⸗ 
liſchen Majeſtät hierher geſchickt worden ſeien. Nach den Ereigniffen von 
1848 und 1849 hat die kaiſerliche Befagung in Parma nie (mit Aus- 
nahme einer kurzen Zeit in Folge der Unruhen vom 22. Juli 1854) 
mehr als ein aus ſechs Kompagnien beſtehendes Bataillon betragen. Es 
iſt ferner falſch, daß der öſterreichiſche General außer dem Militärkom⸗ 
mando auch die Civilgewalt in ſich vereinige, in welche letztere er ſich 
weder einmiſcht, noch eingemiſcht hat. Es iſt unwahr, daß der Miniſter 
Sr. Maj. des Königs von Sardinien am parmeſaniſchen Hofe ſich nach 
den letzten betrübenden Ereigniſſen nach Parma begeben habe. Es iſt 
unwahr, daß irgend ein Miniſter Ihrer K. Hoheit der Regentin ſeine 
Dimiſſion angeboten habe. Jeder derſelben würde ſeine Ehre zu verletzen 
glauben, wenn er in ſo ernſten Augenblicken an ein Verlaſſen ſeines Poſtens 
dächte. Es iſt unwahr, daß Ihre K. Hoheit im Begriffe geweſen ſei, ſich 
aus dieſen Staaten zu entfernen, oder daß Jemand hierher gekommen 
fet, um ihr den Rath zur Abdikation zu geben. Im Gegentheil bleibt 
Ihre K. Hoheit in der Hauptſtadt unerſchütterlich in den Pflichten der 
Regentin und Mutter. Es find wohl in Folge der im März ſtattgehabten 
und noch weiter angedrohten Verbrechen, ſo wie angezettelter Unruhen, 
leider ſehr viele Verhaftungen vorgenommen worden; nichtsdeſtoweniger 
haben die Blätter auch hier übertrieben und die Anzahl der Verhafteten 
auf 2 — 300, und ſelbſt 500 Perſonen angegeben. Es iſt der Verleum⸗ 
dung wirklich gelungen, bezuglich mancher Perſon für den Moment einen 
Irrthum herbeizuführen; nachdem aber die Unſchuldigen ermittelt worden 
waren, wurden die Verleumder der ganzen Strenge der Geſetze unter⸗ 
zogen und es wird Keiner ungeſtraft bleiben, der durch falſche Beunruhi⸗ 
gungen die gegenwärtigen Verhältniſſe noch peinlicher zu geſtalten gefucht 
hat oder noch ſuchen wird. Es bedarf keiner Erklarung, daß unter den⸗ 
jenigen Verhafteten, die ſich gerechtfertigt haben, oder rechtfertigen kön⸗ 
nen, keiner iſt und ſein wird, deſſen Freigebung auch nur um einen Mo⸗ 


ment verzögert worden iſt oder verzögert werden wird; es wird jedoch 


gut ſein, bekannt zu geben, daß eine bedeutende Anzahl von Individuen, 
die als der legitimen Regierung notoriſch feindlich geſinnt bekannt ſind 
und daher in einem Augenblick verdächtig erſchienen, in welchem des dring⸗ 
lich war, mittelſt energiſcher Praventivmaaßregeln für die öffentliche und 
Privatſicherheit Sorge zu tragen, verhaftet wurde, aber baldigſt wieder 
auf freien Fuß geſetzt werden wird, nachdem früher die Warnungen und 
Vorſichtsmaaßregeln ergriffen fein werden, die zur Ueberwachung und 
Beſchützung der Ordnung nöthig find; behufs der Aufrechthaltung dieſer 


Ordnung iſt die Regierung von ihren inneren und äußeren Feinden in 


grauſamer Weiſe gezwungen worden, zu betrübenden Ausnahmsmaaß⸗ 
regeln ihre Zuflucht zu nehmen, die aber verſchwinden werden, um ſich 
nicht wieder zu wiederholen, falls man die thörichten und blutigen Miſſe⸗ 
thaten nicht erneuert, die Veranlaſſung dazu gegeben haben.“ 


Turin, 1. Mai. [Deputirtenkammer.] Graf Cavour wohnte 
der geſtrigen Sitzung der Depulirtenkammer bereits bei. Der miniſterielle 
Deputirte Buffa verlangte, daß ein Tag beſtimmt werde, an dem er an 
den Miniſterpräſidenten über die Vorgänge im Kongreſſe Interpellationen 


f richten konne. Graf Cavour entgegnete nur wenige Worte. Er erklärte 
Kram paßte, daß ihrem närriſchen Ehrgeiz damals nichts erwünſchter 
war, als eine ſolche Prozedur. Heute hat man ſich daran gewöhnt, poli⸗ 


ſich bereit, nächſten Dienſtag die verlangten Erklärungen zu geben. Er 
verſprach, die Papiere, die keinen reſervirten Charakter haben, der Kam⸗ 
mer vorzulegen; er bat aber die Deputirten, nur eine ganz perfönliche 
Kenntniß davon zu nehmen und ihnen keine zu große Publizität zu geben, 


und dieſes beſonders, bis er feine Erklärungen abgegeben habe. 


unbeſtimmte Zeit vertagt. In den letzten Tagen wurde der Kam- 


mer ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die 
Ausländer für hieſige Staatsämter regelt. Nach demſelben ſollen Aus⸗ 
länder eine Anſtellung erhalten konnen: als Konſularagenten, Kanzler, 
Dolmetſcher und fernere Bedienſtete bei den Geſandiſchaften und Konſula⸗ 
ten, als Direktoren, Lehrer und Beamte bei offentlichen Lehr · 
Inſtituten, als Beamte bei dem Telegraphendienſt, ſo wie bei Bergwer⸗ 


Anſtellungsfähigkeit der 


und Kunſt⸗ 


den, als Direktoren und Kommiſſarlen bet den Reichs ⸗Entrepols, als 


Beamte bei dem Gefängnißweſen und der Polizei. Ausländer, welche 
bel der Armee oder der Marine in Dienft find kennen nach zwölfiähri⸗ 
gem Dienſte, wenn ſie ehrenvoll entlafjen find, in mehreren anderen 
Aemtern angeſtellt werden, ohne daß es für fie der Raturafifation be⸗ 
darf. — Der Marineminiſter Herr de Smit van den Broecke, welchem 
die Zweite Kammer vor einigen Tagen den verlangten Kredit für die 
Anlage eines neuen Kriegsdocks am Helder verweigerte, hat deswegen 
bei dem König um feine Entlaſſung angehalten, 


willigt wurde. 
Italien. 


Florenz, W. April. UStrafgeſetzbuchl] Der „Times“ wird 


geſchrieben: „Das vor Kurzem veröffentlichte neue Strafgeſetzbuch hat 


in Toscana ein Gefühl des Schauders erregt. Sogar das die Veröffent⸗ 


lichung begleitende großhetzogliche Dekret räumt die Strenge deſſelben 
ein. Mit der Todesſtrafe wird ſehr freigebig umgegangen. Auch die Prü⸗ 


welche jedoch nicht be⸗ 


Spanien. 


Madrid, 29. April. [Exzeß; Mord; Verhaftungen.] 
Am 25. Abends gegen 10 Uhr drangen 24 Kerle mit Stocken, die ſich 
für Abgeordnete der Nationalmiliz ausgaben, in das Bureau des ſaty⸗ 
riſchen Blattes „Le Padre Cobos“, eines Organs der gemäßigten Partei. 
Der Verwalter und ſeine Frau waren allein anweſend. Aufgefordert, die 


— 


Proteſt. Daſſelbe geſchah vorgeſtern durch 6 Mitglieder (Scheel - Pleſſel, 


mer und einen Proteſt gegen die Anerkennung der Geſammwverfaſſ 


Namen der Redakteure anzugeben, verweigerte er die Antwort; ſofort 


ward er mit Schimpfreden überhäuft und tüchtig durchgeprügelt. Die 
Eindringlinge zerriſſen alle vorhandenen Nummern des Journals, zer⸗ 
ſchlugen alle Möbel und beauftragten beim Abzuge den Pförtner, dem 


Eigenthümer des Hauſes kund zu thun, daß ſie daſſelbe nächſtens in 


Brand ſtecken würden, wenn er die Redaktion des Padre Cobos nicht 
daraus entferne. Der in den Cortes über dieſen Vorfall befragte Juſtiz⸗ 
miniſter erklärte, amtlich ſei ihm derſelbe noch unbekannt; man werde 
übrigens Maaßregeln ergreifen, damit das Geſchehene nicht unbeſtraft 
bleibe. — An dem Hinrichtungstage Buendia's näherte ſich ein Verwand⸗ 


ter deſſelben um Mittag einem Polizeiagenten, ſchmähte ihn heftig und 


warf ihm vor, den Tod Buendia's veranlaßt zu haben. Der Agent ent- 
gegnete, die Juſtiz habe ihren Lauf gehabt und man könne das Korps 
der Polizeiagenten nicht für die von jenem Mörder erlittene Strafe ver ⸗ 
antwortlich machen. Sofort empfing er einen Meſſerſtich in den Leib und 
wurde ſterbend ins Spital gebracht. Der Mörder entfloh und konnte bis⸗ 
her noch nicht ermittelt werden. — Aus Valencia erfährt man, daß 
noch täglich neue Verhaftungen ftattfanden; etwa 100 feſtgenommene 


rungen eine Grenze geſetzt und fie vom Präfidenten zurückgewieſen w 
den müßten. Geſtern zeigten Baron Blome und Graf Baudiſſin 4 
daß fie dringender Geſchäfte halber verreifen müßten, nachdem fie no 


Inbipibuen halte man nach dem Schloſſe von Murviebro, gebracht, und 
die übrigen ſaßen in der Citadelle von Valencia. a 1 


et üg oed ug al „irre 

Liſſabon, 27. April. [Das Finanzreglement.] Der „Gpoca“ 
wird berichtet, daß die Regierung mit 71 gegen 35 Stimmen in der Ver⸗ 
tagungsfrage über die zwei von der Kongreßkommiſſion genehmigten Ge⸗ 
ſetzentwürfe, bezüglich des Finanzreglemenis, ſſegte. Dieſer Trium 
ſichert nichts deſtoweniger den Beſtand des Kabinets noch nicht, da in 
der Pairskammer noch immer eine ſtarke Oppofition beſteht. (Auch dieſe 
ſoll indeß glücklich überwunden ſein. D. Red.) —— 


I mod 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 29. April. [Marine.] Es iſt eine neue 
Vertheilung der Kriegsſchiffe für die Flotte in der Oſtſee beliebt worden. 
Aus dem bezüglichen Tages befehl geht hervor, daß auf drei Diviſionen 
46 Kriegsſchiffe repartirt wurden; unter denſelben befindet ſich eines 
120 Kanonen („Kaiser Nikolaus“) und eines mit 100 Kanonen („Kai⸗ 
ſer Peter I.“), während die übrigen 84, 75, 74, 60 und 10 Kanonen 
führen. — Im Laufe des Jahres wurde das Schraubenlinienſchiff „Rel⸗ 
wiſau“ von Kanonen vom Stapel gelaſſen, auf den Werſten von 
Ochten 10 Schrauben-Kanonierſchaluppen erbaut; auf der kleinen Ochta 
6 dergleichen; auf der Galeereninſel 15 Kanonierſchaluppen mit Schrau⸗ 
ben, und drei beendigt; in Kronſtadt 6. In Archangel wurden der 
Dampfer „Polesnyi“ (60 Pferdekraft) von 16 Kanonen, der Schooner 
„Sadornyi“ und 14 Ruderkanonenboote erbaut. Im Hafen von Peters“ 
burg wurden das Linienſchiff mit Schraube „Kaiſer Nikolaus I.“ von 
125 Kanonen, das Transportſchiff „Riemen“ und 6 Schraubenkorvelten, 
in der kleinen Ochta 8 Schraubenkorvetten, auf der kleinen Galeereninſe 
20 Schraubenboote, in Archangel 6 Schraubenboote erbaut; in Schrau⸗ 
denſchiffe wurden umgewandelt die Linienſchiffe „Hangoudd“ und „Wola“ 
von 84 Kanonen. en 

— [Das Beurlaubungsſyſtem; Zerftörun gswertzeuge) 
Es wird allgemein behauptet, daß der Kaiſer das Beurlaubungsinfien 
Erſparniſſe halber zu erweitern beabſichtige. Als maßgebend dabei ſoll 
das in Preußen beſolgte vorſchweben. Die Schwierigkeit iſt indeß noch 
nicht gelöft, wie die beurlaubten Reſerviſten bei der Rückkehr in die Döͤr⸗ 
fer der Leibherren unterzubringen wären. Nach Ablieferung in's Heer 
als Rekrut erlangt der Leibeigene nach 25jährigem Dieuſte ſeine Freiheit 
Kehrt er aber vor Ablauf dieſer Zeit, etwa nach 15 Jahren, als Beur“ 
laubter zur Gemeinde zurück, fo weigert ſich der Leibherr natürlich, ihn 
gleich ſeinen übrigen Bauern zu verpflegen; die Krone muß daher Milt 
auffinden, ihre eigenen und die Intereſſen der Gemeinden in Einklang zu 
bringen. Da man beabſichtigt, mit fremden oder mindeſtens mit Prival 
kapitalien Kunſtſtraßen, Eiſenbahnen und Kanäle in weil größerem 
Maßſtabe als bisher in Rußland zu bauen, ſo iſt die Frage angeregt 
worden, ob die beurlaubten Militärs nicht dabei zu verwenden wären. 
Doch hat dieſer Plan Widerſpruch an hoher Stelle gefunden. — Nach 
täglich werden die dem gelehrten Komité der Marine unterbreiteten Ent 
würfe und Erfindungen zur Zerſtörung der feindlichen Flotten bekannt. 
Es waren in Vorſchlag gebracht: der Bau von unterſeeiſchen Hinderniſ⸗ 
fen, auf dem Fahrwaſſer die feindlichen Fahrzeuge aufzuhalten; eine 
neue Art Brander, ſchwimmende Minen, unterſeeiſche Ballerieen; Mi 
zur Neutraliſirung der zerſtöͤrenden Gewalt der Maſchine Lord Dundo⸗ 
nald's; fliegende Brander und endlich ein Mittel zur Zerſtörung det 
feindlichen Flotten. Ferner lagen vier Projekte vor zut unterſeeiſchen 
Schifffahrt und Konſtruktion entſprechender Fahrzeuge. Die ſchwimmen⸗ 
den Minen von General Rennenkampf wurden geprüft. Es werden dem“ 
nächſt auch Apparate geprüft werden zum Athmen unter dem Waſſer und 
zwei andere zum Schwimmen unter dem Waſſer; ein Fahrzeug beſonde“ 
ret Bauart mit einer Maſchine zur Vernichtung feindlicher Schiffe, to 
niſche Bomben, Kugeln und dgl. m. (K. Z.) f 3 

— [Dffizierausbildung.] Auf Befehl des Kaſſers von Ruß 
land treten jüngere ruſſiſche Offiziere in nächſter Zeit in die verſchieden 
Armeen der europäiſchen Mächte ein, um ſich von den militäriſchen Gin“ 
richtungen, namentlich von den oͤkonomiſchen genaue Kenntniß zu ver 
ſchaffen. Auch zur britiſchen Marine find ruſſiſche Seeoffiziere komman“ 
dirt worden und werden dieſelben ſchon in Kurzem in Berlin eintreffen 
(Vergl. auch Nr. 104.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Mai. [Rechts verwahrungen.] Der kurz 
lich in den Reichsrath gewählte Landſyndikus Wittrock aus Raßeburg 
gab ſofort nach feinem Eintritt in die Verſammlung eine Verwahrung ge, 
gen jede Verletzung der Rechte des Herzogthums Lauenburg durch die 
Geſammtverfaſſung ein. Machdem ſowohl der Präſident als der Miniſtet 
für Holſtein die Stauhaftigkeit einer ſolchen Verwahrung in der vorge’ 
ſtrigen Sitzung beſtritten hatten, wiederholte geſtern Herr Wittrock feine! 


Preuſſer, Blome, Baudiſſin, Reincke und Berkemeyer), die mit vie 
Andern ſchon früher eine ähnliche Verwahrung in Betreff der Herzogthl 


eingereicht halten; auch dieſem Protejt ſprach der Präſident jede Gl, 
tigkeit ab und der Miniſter für Holſteln äußerte, daß ſolchen Berwoh, 


adı 


mark opponirt und proteftiet halten. Der in Rede ſiehende Geſetzentwu 
ging übrigens mit 44 gegen 11 Stimmen definitiv durch. Geſtern wur 
der Geſetzentwurf über die Veräußerung einiger kleinerer ſchleswigſche 
Domänen in zweiter Berathung angenommen. (H. B. H.) 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſ, 29. April. [Räumung der Donaufüenenngame] 
Die „P. G., bringt die Nachricht, daß der k. k. Beldmarjpadtieuleh, 
Graf Coronint dem Fürſten Ghika eine offizielle Miheilung gemacht ha 
nach welcher die öſterreichiſchen Okkupationstruppen in elwa 6 Monate. 
die Moldau geräumt haben würden. Ein Vorſchlag des Grafen Goron fr 
auf eine Verſtärkung der Nationalmiliz, welcher eine Anzahl önerreid 
ſcher Offiziere als Inſtrukloren beigegeben werden ſollten, ſoll von ein ie 
zur Berathung über dieſen Gegenſtand einberufenen Divan abgelehnt wo 
den fein. (vergl. ob. die Berl. AD. Korr. D. Red.) 


Aſien. 


Jeruſalem, 10. April. [Der Aufſtand.] Ueber die in 115 

101 gemeldeten traurigen Vorgänge in Nablus gehen der P. C. AR 
weitere Mittheilungen aus Jeruſalem zu, denen wir folgende Einzelhe 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


3 


vorgeſtern gegen die Veräußerung einiger kleinerer Domänen in D 190 
e 


— a —— 


| 106. Donnerſtag, 


entnehmen. Die muhamedaniſche Bewohnerſchaft von Nablus, ein rohes 
und fanatiſches Volk, hatte ſchon ſeit längerer Zeit eine gewiſſe Mißſtim⸗ 


mit Säbeln und 
Straße zu dringe 


mung gegen die Konſularagenten der chriſtlichen Nationen gezeigt und doch verwehrten ihnen die muham 
war namentlich durch den Umſtand in Aufregung verſetzt worden, daß | che fi ber e net he 
der 14 jährige Sohn eines reichen Muhamedaners von dem franzöſiſchen ſie nach der Schule, weh e Biſchof 


Konſul zum Agenten ernannt worden und die Erlaubniß erhalten hatte, ſtiftet, und zerſtörten vo 
einen Flaggenmaſt über feinem Haufe aufzurichten. Die nächſte Ver ⸗ 
anlaſſung zum Ausbruche der fanatiſchen Leidenſchaften gab ein junger 
engliſcher Miſſtonär, Mr. Lyde, welcher am 4. d. Mis. durch die Stadt 
kam. Ein Taubſtummer, der bei den Nabluſern in dem Geruche der 
Heiligkeit ſteht, beuelte ihn mit Aufdringlichkeit in der Straße an, in⸗ 
dem er erſt eine Zeit lang den Zügel des Pferdes, und dann die Büchſe 
des Miſſtonärs feſthielt. Mr. Lyde wurde endlich ungeduldig, und ſuchte 
fein Gewehr loszureißen. Dies ging über der Anſtrengung los und der 
Taubſtumme ſtürzte tödtlich getroffen zu Boden. Sofort rotteten ſich 
einzelne Muhamedaner zuſammen, und riefen einander zu, man ſolle 
den Ungläubigen feſthalten. Dieſer erreichte aber glücklich ein benach⸗ 
bartes feſtungsartig gebautes Haus, dasjenige des mächtigen Scheich 
Ad⸗dul-hadi, welcher ihm Sicherheit zuſagte. Bald hatte ſich eine dichte 
Volksmaſſe vor dem Haufe verſammelt, welche die Herausgabe des un- 
freiwilligen Mörders verlangte. Der Scheich verweigerte dieſelbe ftand- 
haft, und da er an der Spitze einer wohlorganiſirken Partei fteht, fo 
begnügte ſich der Haufen, das Haus zu umſtellen, um das Entkommen 
des Heren Lyde zu verhindern. Unterdeſſen erſcholl der Ruf zum Mittags⸗ 
gebet, welchem am Freitag alle Muhamedaner beizuwohnen pflegen. 

Als ſich die Menge in der Hauptmoſchee verſammelt hatte, weigerte ſich 

nun aber der Molla, das Gebet zu halten, weil die Stadt durch die 
franzöſiſche Flagge entweiht wäre, und die Rechtgläubigen jetzt von den 
Chriſten ungeſtraft mit Füßen getreten würden. Dieſe Worte verſetzten 
alle Anweſenden in fanatiſche Wuth; mit lautem Gebrüll brachen ſie 
aus der Moſchee heraus und eilten nach dem Haufe des franzöſiſchen 
Agenten, welcher ſich mit genauer Noth durch die Flucht rettete. Sie er⸗ 
ſtuͤrmten nun das Haus, riſſen den Flaggenmaſt nieder, traten die Flagge, 
welche dem Napoleoniſchen Prinzen zu Ehren aufgezogen war, in den Koth, 
plünderten das Haus und zerſtörten, was zu zerſtbren war. Von 
da zogen ſie nach dem Hauſe des engliſchen Kotreſpondenten, eines 
angeſehenen griechiſchen proteſtantiſchen Kaufmanns. Zum Glück 
war dieſer mit dem Biſchof Gobat zwei Tage vorher nach Nazareth ver⸗ 


der Lokalbehorden aufgehängt hatte. 


endlich die neugebaute griechiſche Ki 


Art gemißhandelt worden 


erwarten iſt. Der Biſchof Gobat 


abſichtigten Reiſe nach Europa die 


wat. 


da der muhamedaniſche Pöbel fie fü 


Lokales und 


Poſen, 7. Mai. [Polizeibe 


den. — Gefunden ein Doppelſchluͤſſel 
nin, 6. April. [Bürger 


reiſt; indeſſen wurde ſein Haus ausgeplündert, ſeine Frau und ſeine 
Diener gräßlich mißhandelt und der Kaufmann Ka'wär, ein Greis, der 


Beilage zur 5 


ee Sie verſuchten nun auch in die 
n, in welcher der preußiſche Korreſpondent wohnt, je⸗ 


aten, den Eingang. 


ndig das nicht werthloſe Material, u. A. 
auch eine Glocke, welche der Biſchof zwei Tage vorher mit Erlaubniß 


gleichfalls abweſenden Miſſtonärs Zeller, eines im Dienfte der Church 
missionary society befindlichen Württembergers ausgeplündert, und 


dieſem Aufſtande umgekommen, und eine ungleich größere Zahl iſt der 
daß eine vollſtändige Geneſung nicht zu 


in Nablus geweſen. Der würdige Mann, welcher vor der von ihm be⸗ 


ſtalten noch einmal zu inſpiziren gedachte, hatte ſich glücklicher Weiſe zwei 
Tage vorher von Nablus nach Nazareth begeben, wo er in Sicherheit 
Hr. Zeller, die Häupter der proteſtantiſchen Gemeinde, unter ihnen 
der preußiſche und der engliſche Korreſpondent, hatten es ſich bel ihrer 
innigen Verehrung für den Biſchof nicht nehmen laſſen wollen, ihm das 
Geleit zu geben, und nur dieſem Umſtande verdanken ſie ihre Rettung, 


am 5. d. M. ein Sack mit Roggen, etwa ein Scheffel, hier abgeliefert wor⸗ 


3. d. fonte die Wahl des hieſigen Bürgermeiſters ſtattfinden, und hätte das 
Organ, welches das k. Diſtriktskommiſſariat von der Bürgermeifterei getrennt 
wiſſen wollte, den Sieg errungen, wenn nicht im Moment des Waͤhlens einer 
der Stadtverordneten einen ſo begründeten Proteſt gegen einen der Wähler 
erhoben hätte, daß die Wabl ſiſtirt werden mußte; im Uebrigen ift der hier ftatios | 
nirte k. Kommiſſarius bereits ſo beliebt, daß man hoffen darf, ihn als Bür⸗ 
germeiſter gewählt zu ſehen. — Am 4. fand die Uebergabe der von dem 

Orgelbauer v. Zukowski auf Veranlaſſung des Weihbiſchofs zu Gneſen hier in 
der kathol. Kirche gebauten Orgel ftatt, 
der Orgel und des Labiſchiner Mufikkorps durch Abſingun U 
Mieſſe verherrlicht, und verband zugleich der hierzu eingetroffene Weibbiſchof 
den Ablaß und die große Meſſe damit. Hunderte wohnten dieſem Feſte bei. | GOLDENES REII. Kün ler Zebron aus Mikes law. 


osener Zeilung. 


8. Mai 1856. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Mai. 

HOTEL DE BAVIERE. Oekonom v Schimmelpfennig aus = 
Outspächter Beyme aus Nudnik: die Gutsb. v. Nembielinsfi aus 
Sokolnik und Berendes aus Wola⸗Splawiska; Frau Guteb. v. Fer 
romska aus Brio a. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDER. Königl. Kammethert Graf Ta- 
tzanowski aus Tacganowo: Rittmeifter v. Henduck aus Guhrau; Roß⸗ 
händler Stahl aus Breslau? die Kaufleute Schwarzkopf aus Magde⸗ 
burg, Möller aus Frankfurt a. O. Dannemann aus Minden, Hei: 
mann aus Berlin und die Gutsb. Mehfeld⸗Tuchelaud sen. und jun, aus 


Cüſtrin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Jafiuski aus Witakowiee: 
Ober⸗Zollinſpektor Nodatz aus Minden; die Kaufleute Adreaſſe aus 
2 8 aus Magdeburg, Cohn aus Pleſchen und Beller 
aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Guteb. Wagrowieckt aus Sczylult, 
v. Swinarski aus Gokaſzyn und v. Falkowski aus Pacholewe; Frau 
Guteb. v. Wichlinska aus Unie und Kaufmann Cunow aus Schorken. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Dziakowekt aus Mgowo, v. Chodarki aus 

| Chwakkowo, Lewandowsfi aus Mileskawice und v. Wierabinski aus 

| 

| 


IE 


1 


edaniſchen Bewohner derſelben, wel⸗ 
Statt deſſen zogen 
Gobat dort aus eigenen Geldern ge- 


Dann wurde auch das Haus des 


rche zerſtört. Sechs Chriſten ſind bei 


war noch eben vor dem Krawall 


ſaͤmmtlichen von ihm geſtifteten An⸗ 


Stare. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Kartowski aus Nzeſzynsk, v. Pruski 
aus Szelejewo, v. Chlapowski aus Bagrowoe und v. Skarzynski aus 
GShektowo; prakt. Arzt Dr. Eckert und die Kaufleute Dahlſtröm aus 
Santomysl, Kornfeld jun. und Talmudiſt Eiger aus Breslau. 

GOLDENE CANS. Gutsb. v. Weſtersti aus Myſzki und Gouvernante 
Fräulein Schreiner aus Grabianowo⸗ 

or "HOTEL DE BERLIN. Baumeiſter Müller aus Nawicz; Brennerei⸗ 

Provinzielles. | Juſpektor Jacoby aus Pritiſch: Güteragent Hartmann aus Wronke ; 
| Be N 1 3 Kerth aus Nogaſen. 5 

icht. ; iſt pP S. Cigenthümer Smiſzniewiez und Partik. Brych⸗ 

been e e 1} czynsfi aus Schroda; Sauger Zereweft — Gotazdowo; 8. 

zum Zuſammenlegen. nikus Dorſzewski aus Gneſen; Dekan Dydingki aus Kkecko; Eigen⸗ 
7 | thümer Sawinski aus Mur.⸗Geslin; Gursbefiger v. Rogalinsfi aus 

meiſterwahl; Orgelweihe.] Am 1 0 177 Gutspächter Wendorff aus Mlecz und v. Maczynski 
aus Biernatki. 

ö GROSSE EICHE. Die Kaufleute Goldenring aus Wreſchen und Unger 

| 


mmtlich dem Tode beſtimmt hatte. 


aus Schroda. 
WEISSER ADLER. Satilermeiſter Moliow, aus Graudenz; Schaf⸗ 
| meiſter Negulski aus Mikuſzewo und Kaufmann Melzer aus Wronfe. 
| EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute v. Schagen aus Aachen, Mark 
aus Liſſa, Sochaczewski und Goldſchmidt aus Pleſchen; Pferdehänd⸗ 
ler Gedalje aus Neuftadt b. P.; Schachter Lazarus aus Gr.,Lowin 
und Buchdruckereibeſitzer Euphrat aus Krotoſchin. 
KRUG'S HOTEL. Detonom v. Laak aus Lühlenau; Geſchäftsfüh rer 
Opolka aus Czempin und Thierazt Müller aus Berlin. 


Die Feier wurde unter Begleitung 
einer feierlichen 


Vater des preußiſchen Korreſpondenten, der ſich in dem Hauſe befand, 


Bekanntmachung. 


Inſerale und Kö 


Die Serois-Zahlung für die im Monat April d. J. 
hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 9. und 
10. d. Mts. 

Poſen, den 7. Mal 1856. 

Der Magiſtrat. 
- Bekanntmachung. 5 

Am 28. Mai 1856 Vormittags 10 uhr wer⸗ 
den in dem unweit Kurnik belegenen Forſtreviere 
Nogalin 
s u 333; Klaftern 
birkene und kieferne Stubbenhölzer an den Meiftbie- 
tenden gegen gleich baare Zahlung in preußiſchem 
Courant öffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige 


Wagen⸗Auktion. 


Freitag am 9. Mai c. Vormittags 10 Uhr 
werde ich am alten Markte vor der Raths⸗ 
waage 
einen Wiener Kutſchwagen und einen 

b un — 
e 
Te 


Mein: Auktion. 


Freitag am 9. Maic. Vormittags von 101 
Uhr, ab werde ich im Gehöft des Spediteur 
Falk Fabian, Sapiehaplatz Nr. 15, 
verſchiedene Roth- und Rheinweine 


bietend verſteigern. 


in Parthien zu 10 Flaſchen 6 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


hiermit eingeladen werden. „ 
Schrimm, den 27. April 1856. i 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Magdeburger Lebens-⸗Verſcherungs-Geſellſchaft. 
(Für Geſunde und Kranke.) 
Allerhöchſt Konzeffionirt unterm 19. Dezember 1855. 


Vollſtändig gezeichnetes und ſtatutenmäßig eingezahltes Aktienkapital 


2,000,000 Thaler. 


Auf Grund ihres vom Herrn Miniſter des Innern unterm 23. Februar 1856 beſtätigten Geſchäfts⸗ 


planes beginnt obige Geſellſchaft unter heutigem Tage ihren Geſchaftsbetrieb. Es ſchließt dieſelbe Lebens“, 
Renten, Ausſteuer⸗ und Begräbniß Verſicherungs⸗Verträge unter den liberalſten 
zu und billigen Prämien ohne alle Nachſchuß⸗Verbindlichkeit, theils mit, 
theils ohne Anſpruch auf Dividende, und zwar: — a 
1) Lebens: Verſicherungs⸗Vertrüge: 
a) auf das Leben geſunder Verſonen, 
bp) auf das Leben kranker Perſonen. i } 2 2 j 
Die letztern (sub b) nach Maaßgabe jahveritändigen Ermeſſens jedoch mit Ausſchluß aller ſolcher 
Perſonen, welche mit lebensgefährlichen Krankheiten und Krankheitsanlagen, mit dergleichen 
korperlichen W oder organiſchen Fehlern . a a 
Die Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs Geſellſchaft iſt die erite 
deutſche Geieliehe © der die hohe Staatsbehörde auf Grund erbrachter 
orlagen die Er tigung, kranke Perſonen in Verſicherung zu nehmen, 
nicht als eine Ausnahme von der Regel ertheilt, ſondern prinzipiell zu⸗ 
geſtanden hat 


2) Rentenverſicherungs⸗ Verträge: 

4) bezüglich ſofort beginnender Leibrenten, 

b) bezüglich auf eſchd ener Lelbrenten. a 
3) Ausſtener⸗ Verſicherungs⸗ Verträge 


b 
(Linder⸗Verſorgungskaſſe.) 


4) Begrübniß⸗Verſicherungs⸗Vertrüge: 


Ueber die Werficherungsbedingungen ertheilen der Geſchäftsplan, die Proſpekle und die 


derren Agenten der Geſellſchaft nähere Auskunft. 1 
Den Herren Annuss & Stephan in Poſen haben wir eine Haupt 


Agentur übertragen, mit der Befugniß, Spezialagenten zu ernennen und Verſicherungs⸗ 


anträge entgegen zu nehmen. 
0 W den 18. März 1856. 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
N. ©. Schmidt, KHönigysdörfer. 


Oberdirektor. Generaldirektor. 


+ 
* 


za 


en 
rſen⸗Nachrichlen. 
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Comptoirs 
für Waaren-Agenluren und Incasso's 


unter der Firma: eis 
Garl Schuppig, & Comp. 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 1. Mai 1856. 


dc. 


Cen- Schuppig, 
Wilhelmsſtr. Nr. 18, gegenüber der Königl. Bank. 


Sr rr err 
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Regelmäßige Dampfſchiffs⸗Verbingung 
zwischen Bromberg ud Thorn 


mittelſt meines eiſernen Dampfers „IHOR * 
Das Dampfſchiff befördert Paſſagiere und Güter. 
ueme Kajüte eingerichtet; die Güter werden in beſonders dazu 


. — 2 
| Zur Perſonenbeförderung iſt eine beg 
erbauten Schleppkähnen befördert. 
| Abgang von Bromberg jeden Sonntag, Dienſtag und Freitag 9 Uhr Vormittags. 
Von Thorn zurück jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend 7 uhr Morgens. 
Tarif und Reglement, ſo wie jede andere Auskunft ertheilt auf Anfrage gerne 

der Unternehmer f 


Julius Rosenthal. 


Spediteur in Bromberg. 


Vom 8. d. M. ab courfiren meine Omnibuſſe wöchent⸗ | Echt englischen Portland Cement 


lich regelmäßig dreimal zwiſchen hier und Schrimm. 7 - 
8 0 empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt der Spe⸗ 


Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag nach Schrimm; 
Montag, Mittwoch und Freitag von Schrimm. Ab⸗ | bite Moritz S. Auer bach, 
) 1 Comptoir: Dominikanerfirafe; 
\. Zwei Freigüter, 3 Meilen von Poſen, u d⸗ E irt bi 
Wir Aer 2. 1b 1 and⸗ ement offerirt billigſt 
c 340 Morgen Acker 2. und 3. Klaſſe fin Wilhelm Schmädicke, 


gang von hier und von Schrimm 2 Uhr Nachmittag. 
G. Salomon, Hotel de Saxe, | ——— 
ö | Echt engl. Patent: Port: 
5000 Thlr. Anzahlungen zu verkaufen. Nähere Aus- bi 
kunft im Güter-Agentur-Buteau kl. Gerberſtr. Nr. 11 gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 


1 1 Got engl. Patent⸗Portland⸗Cemen 
| Gebirgsreiſe. „unter U und go eidg 
Zu den lebhafteſten Erinnerungen gehören wohl die | Cement offecirt biaigſt 0 

einſt unternommenen Gebirgswanderungen und nur * — 8 Hubs 

das Jugendalter iſt das glückliche, das von Kummer Deen ee 
und Geſchäften nicht belaſtet, unbefangen die reinen Spediteur, gr. r. 18. 
Naturanſchauungen genießen kann. Dieſer erhebende g 
Genuß iſt bei wachſendem Alter mit keinem Kapitale 
mehr zu erkaufen und die jüngeren Bewohner unſerer 
Provinz ſind, da die Natur hier nicht von ſelbſt dazu 
auffordert, beſonders darauf aufmerkſam zu machen. 
. Während der nächſten großen Ferien beabſichtige 
ich mit Jünglingen oder Knaben eine Reiſe in die 
ſchleſiſchen Gebirge zu machen, und erlaube mir ab⸗ 
ſichllich jetzt ſchon Eltern und Vormünder davon in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Die näheren Bedingungen und Vorſchriften zur 
Vorbereitung der Reiſe bitte ich bei mir einſehen zu 
wollen. Emrich, Lehrer, 

Breslauerſtraße Nr. 38. 


von C. Schulz & v. Streit. 


— 


Amerikaniſchen 


Rieſen⸗Mais, 


weißen Pferdezahn⸗Mais, 
gelben Pferdezahn⸗Mais, 
ſüddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Guano 
vom hieſigen Lager der Herren J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher — 
Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


Uuminsen, Scubmaderft. Id. 
Amerikanischen Pferdezahn (Mais) 
seit Tpeodor Barth. 

" Sächsischen Hafer, den Scheffel zu 55 Pfund, 


oflerirt billigst, D. Lask in Czempin. 


50 Etnr. reine Leinkuchen ftehen zu 
verkaufen bei 


L. J. 


ſtehen auf dem Dominium Lo- 
Pienno zum Verkauf; dieſelben fün- 
nen auch, wenn es gewünſcht wird, fett gehütet werden. 


f 8 d cee Drittich und Leinwand, 
69 Pfd. ſchwer, ſind 65 Stück eingegangen. 
S. Kantorowiez, Markt 65. 


Neuen Porter 


am Donnerſtag vom Faß. 

— ear Schipmann, 
Donnerſtag früh 9 Uhr empfange ich per Eilgut 

friſche Stettiner Hechte. Wiuwe J. Korach. 
Fieiſche Steil. Hechte und Batrſe, 

Matjes- Heringe Donnerſtag Abend 6 Uhr bei 
Kietichoff, Sapiehaplatz 7 (in der Mühle). 


3 Gerberſtraße Nr. 38. 
Prima amerikaniſches 


Schweineſehmalz von ganz 
. feinem Geſchmack, in Fäſſern von 2 Cinr. 
netto Inhalt, offerirt billigſt 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 


Dusche Tafel» und Back⸗ Butter, ſo wie Limb. 
Sahn⸗Kaͤſe empfiehlt billigſt 

Kletschoff, Sapiehaplatz 7 (i. d. Mühle). 

Als etwas. ſehr Praktiſches empfiehlt Reiſe⸗ 


Koch Ersten und Buchweizen verkauft 
zu den bitligſten Preiſen 


Selka, Schuhmacherſit. Nr. 11. 


Clyſopomp, welche nur einen Raum von 2—3 
Kubikzol einnehmen, E. Wolkowitz. 
Ein viereckiger Bottid) von 6000 Quart, 6 Stück 
von circa 1200 Quart von Eichenholz, jo wie ein 
hoͤlzernes Kühlſchiff, Alles noch wenig gebraucht, find 
veränderungshalber zu verkaufen in der Baieriſch⸗ 
Bier- Brauerei von J. ce Auf in Yung: 
3 Mehrere chirurgiſche Inſt . 
Io einige mediziniſche We 8 00 ir 
ufen. Wittwe Mön 
7 Ein Pienepage 
auf eiſernen e mil Druckfedern iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Waliſchei Nr. 93. 
Eine anſtändige Sommer -Wohnung von drei Stu⸗ 
den und Küche hinter dem Jerzheer Hase 
Haus in Jerzyc) ift zu vermierhen. Zu en Freie 
Poel Nr. 38 bei H. Fiſcher. $ 
Zwei möblicte Zimmer, nach Nr hecaus, ſind zu 
vermiethen gr. Gerberſte. 44. 
N FFC SE ET EL TEE 
Eine gewandte Verkäuferin (Laden⸗Demoi⸗ - 
ſelle) wird für ein Poſamentier⸗ und Tapiſſerle- & 
Waaren-Geſe 12 Weſipreußen geſucht. 2 
Adreſſen, ſo wie dle nöthigen Atteſte werden & 


» 
3 
3 erbeten durch Herrn S. Diamant in 4 


3 Poſen, Wilhelmsſtr. 7 neben der Poſt. 


200 Stück flarke voljägige Hammel 


| 


ſo wie ſelle | 


| 
| 


1 


s ztwelle 


TRRARLPARARARARRRR PERARRLRERRAREO | 


Ein Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehrling in 
mein Leder⸗Geſchäft eintreten. 
Moritz Munk, Breiteſtr. 19. 
ine roulinitie Landwirlihin, Wunde, in den beſten 
Jahren, ſucht von Johannis d. J. ab ein Unterkom⸗ 


mer. Näheres alfenfeohe 8 (an der neuen Straße) 
beim WI... 


heute N 


6 


ge Martinsſtifte zu Geſüch e neu erhieren: 14 


Die hohen Feſte unſeres Herrn, drei 
hiſtoriſche Liturgien zur Feier der Weihnach⸗ 
ten, Oſtern und Pfingſten in Kirche, Schule und 
Haus, 
gaben, A. 5 Sgr., B. 74 Sgr. und C. 424 Sgr. 
Zur noch leichteren Feier in großen Gemeinen ſind 
von jeder einzelnen Andacht die Lie der und Wei ⸗ 
ſen auch auf drei beſonderen Blättern zu haben, 
und 100 Abdrücke derſelben können für 10 Sgr. 
abgelaſſen, alſo jedem Mitſänger für 1 Pfennig 
behändigt werden. 


Drei Friedenslieder mit ihren urweiſen 


von P. Gerhardt und Joh. Frank; je 20 Ab⸗ 
drücke 5 Sgr., 100 Abdr. 20 Sgr. 


Der alte Fritz und der junge Soldat, 

ein Preuß. Wehrbuch. 20 Sgr. 
Der Selbſtmord eine Thorheit und ein 
Verbrechen. Zwei Predigten von Dr. Cruſius. 
3 Sgr., aber 10 Abdr. 20 Sgr., 20 Abdr. 1 Thle., 
50 Abdr. 2 Thle., 90 Abdr. 3 Thlr., daß ſie 
könnten zur Abwehr des ſchrecklichen Uebels mög⸗ 
lichſt weit verbreitet werden. 

Unmittelbare Beſtellungen gehen durch ganz Preu⸗ 
ßen portofrei, wenn ſie im Kreuzbande unter 
Martinsſtifts angelegenheit abgeſendet werden 
an den e W in Erfurt. 


Wir Sending auch in dieſem Jahre Anfangs 
Juni für die hieſige Mädchen⸗Waiſenanſtalt eine Lol⸗ 
terie zu veranſtalten, und richten deshalb an die hie⸗ 
ſigen edlen Frauen und Jungfrauen die dringende und 
ergebenſte Bitte, unſer Unternehmen durch Arbeiten 
oder ſonſtige Gegenſtände unterſtützen und dieſe Gaben 
an eine det unterzeichneten Vorſteherinnen bis Ende 
Mai gütigſt gelangen laſſen zu wollen. 

Lolterielooſe zu 71 Sgr. find bei uns und auch in 
der Mitt lerſchen Buchhandlung zu haben. Den Tag 
der Ausſtellung der Gewinne und deren öffentlichen 
Verlooſung werden wit ſpäter bekannt machen. 

Poſen, den 22. April 1856. 

Die Harfteberinnen der hieſigen Mädchen- 
biber . Bike 
, Crom. 


5 Bon E. Berger. Bug 
A. Gietſch. Bl M. Müller. 
1. 3 


Nach langem ſchmerzhaften Krankenlager entſchlief 
zum 2 Uhr der Kaufmann Vin⸗ 
anowski hierſelbſt in feinem 
e. e Beerdigung der Leiche wird am 
Freitag. den g. d. Mis. VBorminags ſtaufinden. — — Ent» 
fernten Verwandlen und Freunden dieſe | betrübende 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
. den 6. Mai 1856. 
‚Die . 


N Fahsttien- Nachrichten. : 

Verlobungen. Greifenberg i. Pr.: Frl. L. v. d. 
Often mit dem Gutsbeſizer Hrn. H. v. d. Veen. 

Verbindungen. Bauchwitz: Hr. Sek.⸗Lieut. H. 
v. Gersdorff mit Frl. M. v. Reiche. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. A. Sacco in Ber⸗ 
lin; eine Tochter dem Hrn. W. Putter in Berlin, Hrn. 
Paſtor Genge in Gleißen. . 

Todesfälle. grau ar} are geb. v. Pode⸗ 
wils in Erfurt, Hr. O. Frhr. 6 . Ende ! n Berlin. 


Mittwoch den 7. Mai begin der uus f 

ſchank 8 
Böhmiſchen Lagerbiers 

in der 

Böhmiſchen Bierhalle 


Taubenſtraße Nr. 3. 
Abends Concert à la Strauss. 
H. Behischläger, 


mit Noten und Bildern, in drei Aus⸗ 


- Ulr Sar Bi 
Fein. Weizen, d. Schſl. zu 16 MB. 14 — 4 5 — 
Mittel Wege, . . * 3] 5 1; m 
. Ordinatter Weizen 7 — — 2 10 — 
Pig, ſchwerer Sorte 3 5 — 1 3/10] — 
Roggen, leichtere il 922 272 613 2 6 
N 71 619 — Da a aaa be 
Kleine Ger eg Eee: BE Pan Pre 
ee 1117 61 1125 1 
a] en nee 
utt ua eee * 
weizen. en —-„—-— 
Heil! fieln . A n 142 — 111276 
utter, ein zu selig _ 
t 1 hin #I32 E SEI E88 
e Alec N - 11-121 _1_ 
Heu, der Ctr. S 900 14 27188 
Stroh, d. | 10 Iii 
Müböl, der 125 a d eee 
Spiritus: die 0055 | | 
am u Mai von Belle 6 z 22 
4 Tn u 80 8 Tr. Zi zu 8 


bun. 
Heute Donnerſtag den 8. Mai 

N Zweites 

h Tyroler Sänger. -Coneert |" 


im Salon 

l von den Zitherſpielern Franz 
Minn, deſſen zwei Töchtern, Josepha 
und Anna, und Bertha Frey, in ihrem 
National⸗ ⸗Koſtüm. Zur Aufführung kommen unter 
Anderem: Quartetts, Terzetts, Duetts und 
Solos mit Jodler, ſo wie abwechſelnd humoriſti⸗ 
ſche Lieder und Zither-Solos auf der 28ſailigen 
chromatiſchen ‚Salags Streich - und Klapper-Zither. 

Anfang 8 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 

1200 ladet freundlichſt ein 
j die Tyrolet Sänger-Bamilie Kilian, 


AS CAFE BELLEVUE. N 


Heure Mittwoch, Donnerftag und Freitag Konze rt 
von öͤſchel. 


— Lindenruh. 

Bei der bei mir jeden Sonntag und des Montags 
Abends ftatifindenden Flügelunterhaltung wer⸗ 
den Ta und billige Speiſen und Getränke, unter den 
2 ein guter Maltrank, verabreicht. 

ie. 


L Markt Bericht vom 7. Mai. ö 


n 1 e Rartt- Kommiffton. 


wwaſteſen der Warthe: 


Posen . am 6. Mai 


9 * E 4 
+ zul III. 2 


Produllen⸗ Vörfe 


Berlin, 6. Mat. 
Weizen geſchäftslos. 
Roggen in effektiwer Waare fortdauernd zu guten Preis 

fen e Ah für 81—92 Pfd. vom Boden 72 Rt., 84— 
85 Pfd Rt. und für „85 Pfd. auf kurze Lieferung 
73} Su. 20050 ar Valli. — Ir bei kleinem 
San fe behauptet, 
Gerſte wenig of irt. 1 
Hafer ſtill. 
Nuss im Werthe behauptet. 
Spiritus feſt und wieder beſſer bezahlt. — Gekün⸗ 
digt 40,000 Ort. 


Witterung: unfreundlich. 


5 


Vorm. Bu 25208 Son | 


| 64464 Rt. bez. u. Gd. 640 Ni. t Br, al 
3 — 601 Rt. Br. 5 eee 


eo 50—55 Rt. 
1 ac — Qual. 31 — 35 m 2 in dan 


e gr 6878 Nt. , 
N —— . me 
DR Ale 900 Rt. Idi 1 130 
S.⸗Rübſen 85 Rt: f j 07 
Leinſaat 70 Rt. 
Nüböl loco 153 Rt. Br., p. April» Me i 
Rt. be), u u. Gd., p. Septbr-Oftbr, 10 


Br. u. G 

Leindl loto 131 Rt. Br., Lieferung 121 Rt. Br. 
Hanföl loco 141 Rt. Br., Sieferudn 14 Nt. Wüst 
Spiritus loco We 294 Rt bez., Mai 29 


10 50 
bez., 


1. Rt. bez. u. Gd Rt. Br., Mai⸗ 1 293 
Ki "Son: % au 2 uni⸗ are) f b 8. 2 
u uguft 291—3 Rt. bez., Rt, 

Rt. Gd. (Rd. Hdbl. ‘X. A ale 


. Stettin, 6. ms oe und ang daneben 


4° 20 Wind: 
Weizen feſt, a. gs 80 Pfd. gelber; . 
82 Rt. dez., 36 Wſpl. gelber kei der Babı 83, 245 
„ 90 Pfd. 933 Mt. bez., galber 15 di 
uni 100 Rt, si Gd., 
u. Gd. 


ez., 102 Rt. Br., 7 

ar 102 dib Br., 100 Ni. bez. 
oggen behauptet, loco 5 pe p. 

724 Rt. bez., p. 82 Pfd. 714, 71 Mt. 82 

De 67 A a, Ju Jul 6354 624 M 5. 

u. 1 5 p. Jul» Auguſt 59 Rt. bez. u. Gd. 

p. Auguft Au 7 bez. u. Br., p. Septbr. Obr. 


54 Rt. bez. u 
— — Qualität 


15 


Gerſte fer 10 175 Pfd. 53, 53 
bez., p. Mai⸗Juni 74—75 2 51 N 
re 1 W 36 Nit. Br. 
eſt, loch 15 Rt. bez. u. Br.. eee 
143, 4 Rt. bez. u. Br., p. Septbr.⸗Okt 
bei kin M. Gb., f uf. e.. Se lade d 
Spiritus liemlich unverändert, 
bez., 1 a J bez., 
a e, 134 f. lb, J. 955 
je, uli ⸗Au if 3 G 
ee e iz, 1 Gd. u. San N 0 Sees An) 
Leinöl loco inel. Faß 1 Rt. bez., 
1 Faß 121, 7 Rt. bez., p. 
Leinſamen, Rigaer 117 Rt. bez. 
Don ei an eee 15 Rt. bei 
um abon 161 Rt. tran eine Gebinde bez 
Thymothee 72 Rt. bez. . ji 
Mais, G2 204 73 Rt. bez. 
Heu p a 25 Sgr. 
Stroh p. . — 9 a 10 Rt. 
Oelſaat nominell. 
Reis, Arracan 44, 47, 3 Rt., Bengal Ara, 7 
Ni. trauf, nach Qual. bez. (Sſtſee⸗ Zig.) * 


Breslau, 5. Mai. Die kühle Witterung halt 
Laie 1 11 5 und Feld ü In u Mader, 5 1. 
er en Weizen er d. 1 100 Sur, 


loco ohne 


p. Mat 1 yul 0 Bi 25 10 


Juni⸗ du 


00 Sgr., elben 
fd. 12 19 Sgr⸗ 86 Pfd. 100.4088510 
geringe Sorten 50—65— 73.8 gr., 1 125 An 
108 Sgr., 86 Pfd. 104 — 106; Sir 85 Pfd, 
Sgr., 81 fo. 98.100 Sgr., "3.080 Pfd. 9496 Sgr., 
wee e 
gr., Mais 67.— r 
Oelſaaten ohne Handel. : e K 
Leinkuchen 85—90 Sgr. D . 
Rapskuchen 48 Sgr. | 


Leinſaamen im Detail wie folgt bezahlt: Bernauer 20, 


Rigaer u. Libauer 132, Memler nach Qualität 12123 Mt. 


9 


Auguſt 64 


Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90-2102 Rt., 


hochb. u. weiß 100108 Rt., untergeordnet 7590 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 71 74 Rt. 


Mt. bez., 693 Rt. Br., 694 Rt. Gd. 
68681 Rt. bez., 68! Nt. Br., 68 Rt. Gd., Juni⸗Juli 


ſchwimmend 70 — ö Rt. 5. Frubjahr 693— 69 — 697 
Mai⸗Juni 681— | 


Kleeſaamen, feinſter weißer 203214, fei 
mittel 183—193, mittel 2480 17 roth — 2 
21, fein und 15 9 * 181194, mittel 173—18, 


ern nal 


e lord 16; gi. 8. 2 AA 
int Unberänberl, 
An der Vörfe. Roggen Ah behauptet, Mai 75 
Br., 74 hyr) N Juni 72 bez., Junt⸗Juli 68 bez., Juli 


ah te be 1 5 Loto 13 Gd., Mai 134— 
Mai⸗Juni 13 Gd. Juni. Jul 131131 
d 131 „Aug. «Seht. 13} a. 14 bez. 


3 Spiritus pro Eimer 15 60 j 
Tralles heute 133 Rt. Gd. (B. 8 3.0 dun = — 


11 n vom 0. vom 5. 11 - 
Aktien- Börse. | Be | er | _ vom 5. | 3 : 
2 WR 5. 8 Westph. Rentbr.4 96 5 195 Berl. F. Av. C. 4 >} 991 bz 100 bz Niederschl, 15 4 | 93+ bz. Tas er 4 1125 128 bz 1233-125 bz 
| A2 L. Sicheebe 4 05 K „ 95 ba 1.5.04 „% | 998 bz - 2 Fr. 937 5 8 1004 bz 
L m — 8e. Schlesiche - 193K b 931 b Beslin-Stettiner 4 103 ya bz A bz - Pr. 1.1. S. 934 B III. a WOL bz 
nr 6. em 5. be Blanth.-Seh ! 8 % 7136, „ba ich ED 21 Me 02 0 Wisi gehe Tee 8 1224-221 br 
rasen 11 NE Diseont;-Comm.|4 1274-126 b 1264-3 bz Bral.. reib.-St. 1171 1 1 V. 5 1035 7 = Neuere 189 bz 189 
Pr. — 101 8 Min.-Bk.-A. 5 1014-102 btolz b u Neue 162-1615 bz 1831. 1 bz Niederschl zwi 89 33 ! 
t.-Anlı 1 25 I; 4 colo. Ar Fi 91.5 60% 6 6 (r wen ji bz 
* 9 57 LT 1014 
moe 122 1013 = — isd’ar — 1104 1 U t1t Cöln- Mindener, # oe eh böte Oberschl; * 1 0. 105 bz2 205 B 
J \ senbahn - Aktien, 6.3 
— 2 1855 a 15 Sr ee eg {008 1004 6 Wr. a 2 1 ul 
3 Zar m g Asch 2 4 900 B 5 91 bu = II. Em. 5 1. 3 ne N U 145 
Sean. iet ba lit h. I E 89 % 89 . l it. Ems e a Ä Eu made Te Sud, 109 8.7 
1 0 Schuldu | 83. ‚bz „ Nastrichtd | 655 ba pi ; 0 b: 90 G fer w. l ze 2 dien, Metall 5 95 1 8 % S0277 
Ber Stadt-0 101, 5 Fr 91} bz äh b Di 1 145 bz ne 7 ; Ser PA 5 100% 110 br|109: B 
Big b Ast Noten t a — TOR be sse Air BEE u m ST 5 100 unn * 
A \ \ 5 7 | b e 5 | 2 2 
k. v u. N. Pfandbr. 3 | 94: ba Bun: u | 93 N 33-94 b Pr. 5 2 101% B Rheinische 1 his} bz u 66117 bz Russ. HERE: zip 912 =, 
dene e 1 g 2 li. 0 165 3 — 1 # Fr. St. Bi 3 3 688 17 be 2 * - 85 N 1 bz Us N 59 124554 95 Sete 105 G 
Pr, ＋ u — 3 188 
Porensche — * Dem. Ser 1531 80% ba Eedwiget -Bex. 1 157 et bz u 60571 27 St. 2 3 ne 6 901 6 l Seb 24 1 = 1 
PR u ur - — K Berlin-“ Pr.) In 173 B Magd.-Halberse,\4 205 etw bz 1207 bz Halirort. -Cref, 2 | 95 95 6 poln. Pf Ill Em 4921 0 924 bz 
wen — ei - 8 15 1 10 00 1 037 b Neg. -Wittenb. 44 —- 05. 9 1 Pr. 1% EN bz | 904 hz Poln, 500 Fl. LJ B 881 B 
u. Nx I 040 „„ 2 25 101 10 . ale ee a 110 . Js 100 E ee A. 00 % 9% % 1946 
er * 951 0 b Ii. 15 14 elt e 6 Hz: i a agb, 4 1119 . \ 537 92 ut -Posener 7 0 1100 5 99 bz u 0 B. 200 Fl — 204 6 N 6 
Posenscbe 923 1 1254-125 ecklenhürger skb |< 92 996 Kurbess. 40 Tl. — 10 ‚etw. bz 41, bz 
ose de 923 ba Berl. of; BT 35 5 en b Mäünst.-Ham. 4 94 b ı 94 = "1 B 92 B Badensche 35Fl. 27 B 25 bz 
Preussise 56 - 3.1609 93 Neust.-Weissb. 4119 3 119 b | 0 | Hamb. P.-A. I 693 0 E 


Die Börse war in matter Stimmung 1 die Aetien- gr meist rück 
3 nur Stargard-Posener 
waren zu besserem Preise seftagt. — Von Wechseln stellten sieh Frankfurt und kurz Hamburg höher, Wien 


b dri er. 
aber ii 18 f 2 


Iresiau, den 5 Mal.“ 
beliebt. Das / Geschäft war im E Jebhakt. 


bie Actien - Course gingen heute merklich zurück, dagegen waren Fonds 


Polnische Bank - Billets 933 94 bez und Br. 


1593 
Oberschlesische Actien Litt. A. 204 bez. 


Freiburger Actien 170 Br. 

Br. Neisse- Brieger 69 Br. 
ritäts - Obligationen D. 90 bi; 
(Kosel- Oderberger) * N. cue Eier * 
Minerva- Bergwerks-Actien 1014 Br (B. B. 


Neue Emission 161 - 


Verantw. Redakteur; Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Drud on Berlag daR. W. Decker * Comp. in Poſen. 


Oesterreichische Banknoten 


1015241014 — he Br. 


bez. und Geld. Freiburger Prioritäts- Obli 89%, 
Litt B. 176 bez. Obersch 12 Prio- 
Oberschlesische Prioritäts- Obligationen E. 784 bez. und Br. Wil based 


E ce Obligationen 90% Be. eee. bet. 


